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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei 


Aus gabe 


Die freiſinnige Lehrer⸗ 
a freundlichkeit 


geht auch von dem bequemen Grundſatze 
aus: „Richtet Euch nach meinen Worten, 
aber nicht nach meinen Thaten“; wo ſie 
ſelbſt ſich beweiſen ſoll, da verſagt ſie, das 
zeigt die Haltung Berlins in der Lehrerbe⸗ 
ſoldungsfrage. Die Berliner „D. T.⸗Ztg.“ 

reibt hierzu: Als das Lehrerbeſoldungsgeſetz 
bon der Regierung dem Haufe der Abgeord⸗ 
neten vorgelegt und nach demſelben „auch in 
beſonders billigen Orten“ ein Grundgehalt 
von mindeſtens 900 Mark verlangt wurde, 
waren die Freiſinnigen die erſten, die, ge⸗ 
treu ihrem Prinzip, an jeder Regierungs⸗ 
vorlage zu mäkeln, und um die Lehrer bei 
guter Laune und bei der Fahne des Frei⸗ 
ſinns zu erhalten, erklärten, das Minimalge⸗ 
halt ſei viel zu niedrig und das Mindeſt⸗ 


gehalt müſſe 1200 Mark betragen. — Nach 


ieſer Leiſtung hätte man nach Inkraft⸗ 


treten des Geſetzes erwarten können, daß in 


allen Städten, wo der Freiſinn herrſcht, die 
Verwaltungen über die Forderung der Re⸗ 
gierung hinausgehen würden. Nach einem 
Vorſchlage der Berliner Schul⸗Deputation 
will die Kaiſerſtadt ihren Lehrern aber ein 
Grundgehalt von ſage und ſchreibe 1000 
das ſind 200 Mark weniger, 
als der Freiſinn im Haufe der Abgeordneten 
für „beſonders billige Orte“ als Minimum 
von der Regierung verlangte. In den 
Augen des Freiſinns muß, nach der Vorlage 
zu urtheilen, Berlin als der billigſte Ort der 
Monarchie gelten; in der Hauptſtadt muß 
man wohlfeiler leben, als in dem kleinſten 
Orte „Oſt⸗Elbiens“. Vergleicht man den 
Vorſchlag der Berliner Schuldeputation mit 
den Vorlagen anderer Orte, ſo wird man 
ſich über die Herren und ihre Lehrerliebe 
noch mehr wundern. Hier einige Beiſpiele: 
Das Dorf Leppersdorf in Schleſien ſetzt 1200 
Mark als Minimum feſt, die Stadt Fulda 
1300 Mark, Eckeſey in Weſtfalen 1400 Mk., 
Saarlouis 1500 Mark. Will Berlin einen 
Ort ſuchen, mit dem es in Bezug auf 
Minimalgehälter konkurriren kann, ſo muß es 
weit, weit nach Oſten — bis an die ruſſiſche 
Grenze gehen — erſt Eydtkuhnen will gleich 
der Hauptſtadt 1000 Mark Grundgehalt 
Es fehlt alſo nicht viel, ſo bleibt 


horner 


ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
Jin der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Sonntag den 12. 


Berlin noch hinter den Ruſſen zurück. 
Und nun zum Maximalgehalt! Die Lehrer⸗ 
welt hatte ſeiner Zeit das gewiß nicht un⸗ 
billige Verlangen aufgeſtellt, den Subalternen 
des Magiſtrats gleichgeſtellt zu werden. Ver⸗ 
gleicht man dieſe Forderung mit der Vorlage der 
Deputation, ſo bleiben die Lehrer der 
Hauptſtadt, auch wenn man die Miethsent⸗ 
ſchädigung zuzählt, um 1000 Mark jährlich 
hinter der genannten Kategorie von Beamten 
zurück. — Der Lehrerverein Berlins, wo der 
„Rath der Jungen“ in letzter Zeit herrſcht, 
hat zu großem Leidweſen vieler Mitglieder 
die Forderung in letzter Zeit fallen laſſen, 
um in den mittleren Gehaltsſtufen ſchneller 
vorzurücken. Der Magiſtrat wird das An⸗ 
erbieten ſchleunigſt annehmen. Die Regierung 
verlangt, daß zum 1. k. Mts. die Gehalts⸗ 
frage geregelt ſei. Berlin zögert noch immer 
mit feinem definitiven Entſchluß. Sämmt⸗ 
liche Vororte Berlins haben die Hauptſtadt 
in den Minimalſätzen überflügelt. Berlin 
wird ſchließlich mit ſeinen Lehrergehältern 
liegen bleiben, bis der den Lehrern wohl⸗ 
wollende Miniſter Boſſe das „Quieta movere“ 
wieder ſpricht, wie er es bereits einmal bei 
Gelegenheit der Einführung eines Alters- 
etats gethan. Berlin wollte damals mit 
dem Syſtem des Stellenetats, den E. Richter 
einſt (nota bene er ſprach von der Regie⸗ 
rung) einen „unmoraliſchen“ genannt, nicht 
brechen; der ſtädtiſche Schulrath war gegen 
den Altersetat, weil „er den Lehrer wie den 
Richter unabhängig ſtelle“ — eine echt frei⸗ 
ſinnige Anſchauung. Erſt dem energiſchen 
Drängen des den Lehrern wohlwollenden 
Miniſters Boſſe gelang es, durchzuſetzen, daß 
die Stadt nachgab und geregelte Alterszu⸗ 
lagen einführte. — Aehnlich wird es dies⸗ 
mal werden. Der Kultusminiſter wird, 
deſſen ſind wir gewiß, den Vorſchlag der 
Schuldeputation niemals genehmigen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Aus Bayern ſchreibt man: Die Kai⸗ 
ſertage ſind vorüber und haben den gün⸗ 
ſtigſten Eindruck hinterlaſſen. Nicht bloß, daß 
man ſich allenthalben freut, daß die bayeri⸗ 
ſchen Armeekorps vor dem oberſten Kriegs⸗ 
herrn ſo günſtig abgeſchnitten haben, daß 
der ſcharfe Blick des Kaiſers die bayeriſche 
Armee vollwerthig der preußiſchen gefunden 


Des alten Schmied's Vermächtniß. 


Original⸗Erzählung von Carl Zaſtrow. 
(Nachdruck verboten.) 


(10. Fortſetzung. 

„Sprich doch! ſprich doch! ⸗ klang es ein 

1 8 . friſchen Lippen. „Ich 
Dir ja antworten, 

ich denk' und fühl'!“ , 

„Wenn der Robert Geſell geworden iſt 
und 'n tücht'ger Geſell', wie ihn Dein Vater 
wünſcht, daß er alſo mit des Großvaters 
Hammer hantirt und Eiſen ſchmied't, ſo groß 
und ſo viel Dein Vater will, und ich komm' 
nun und zeig's, daß ich's auch kann, akurat 
ſo gut, wie der Robert Junker, wem wirft 
da den Vorzug geben von uns beiden? Wen 
wirſt ee nehmen?“ 

„Rudo weiß ja no i i 
ob der Robert mich As pie Band 5 

„Nun — hat wenigſtens einmal bei 
Gelegenheit ſo ein Wörtchen fallen laſſen, 
daß er Dich wohl gern haben möcht'! Und 
wenn man das Augenſpiel dazu betracht', 
ſo hat man ee zu denken.“ 
5 er das wirklich geſagt, Rudolf?“ 
in eigenchüln heraus, während ihr Auge 
ihre W. 9 Glanze aufleuchtete, und 


a * 1 
über mit glänzender Röthe 


Der junge M 
fühlte, wie ſein Blr e zuſammen. Er 


ut ungeſtüm nach dem 
e note. Schwerathmend erwiderte 


„Nun — es war einmal 
ſellen die Rede davon, ob er en — 
betheiligen würd' an der Konkurrenz, und 
der Heißſporn, der Fritz, hat ihn direkt 
dieſerhalb gefragt. Und da hat er wörtlich 


erwidert: Die Meiſterstochter iſt ein 
ſchmuckes Dirndl. Ich möcht' ſie wohl haben, 
und das Grundſtück obenein wär' keine ſo 
ſchlechte Zugab'!“ Ä 

Die Jungfrau ſah ſinnend vor ſich hin. 
Der Mund war leicht geöffnet und ließ 
zwei feine, weiße Linien hervorblitzen, wie 
ſie die tadelloſeſte Zahnkonſtellation verräth. 
In den blauen Augen gab ſich ein ſchwär⸗ 
meriſcher, feuchter Glanz zu erkennen. 
at Es lag wie Frühlingsſonnenſchein in dem 
feinen Antlitz. Sie ſchien den jungen Mann, 
ſchien die Welt um ſich her vergeſſen zu 
haben. 

„Und nun die Antwort auf meine Frag', 
Frieda. Nicht wahr? Du liebſt den 
Robert? Sag's nur frei heraus, ich bin 
ſtark genug, um's anzuhören.“ c 

„Du richt'ſt eine Gewiſſensfrage an mich, 
Rudolf!“ rief ſie zuſammenzuckend, „aber ich 
kann Dir nicht ſo darauf antworten, wie ich 
gern möcht', ich bin mir ſelbſt nicht klar. 
So viel aber kann ich Dir ſagen, um den 
Robert lieben zu können, müßt' ich doch vor 
allen Dingen auch ganz ſchlagende Beweiſe 
haben, daß er mir von Herzen zuge⸗ 
than iſt.“ 

„Nun, daran wird er es hoffentlich nicht 
fehlen laſſen,“ gab er mit einem Anflug von 
Bitterkeit zurück. 

„Siehſt Du, Rudolf, das muß ich doch 
erſt abwarten,“ ſchloß ſie ausweichend. 

„Aber das eine mußt Du mir noch 
ſagen, ob er Dir gefällt, ob Du ihn leiden 
magſt?“ nahm Rudolf von neuem das 
Wort. Er ſchien entſchloſſen, ſich einen 
klaren Einblick in das Gemüthsleben der 
Jungfrau zu verſchaffen. 
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Expedition Thorn, Katharinen⸗ 


September 1897. 


— |hat, ſondern die Freude erſtreckt ſich vor 


allem darauf, daß die Bevölkerung ein glän⸗ 
zendes Zeugniß ihrer nationalen Geſinnung 
gegeben hat, ein glänzendes Zeugniß ihrer 
Freude an Kaiſer und Reich; auch das herz⸗ 
liche Einvernehmen zwiſchen Hohenzollern und 
Wittelsbach hat aufs angenehmſte berührt. 
Den Reichsverdroſſenen haben die Kaiſertage 
in Würzburg und Nürnberg einen bedeuten⸗ 
den Dämpfer aufgeſetzt. Sind das reichs⸗ 
verdroſſene Leute, die ihren Kaiſer und Re⸗ 
genten ſo bejubeln, die ihrer Kaiſerin ſo zu⸗ 
jauchzen? Die Reichsverdroſſenen ſitzen vor⸗ 
nehmlich in den Redaktionsſtuben. Die Be⸗ 
völkerung iſt beſſer, als die Preſſe, die 
ſie zu heherrſchen ſucht. In Unterfranken 
iſt es das fränkiſche „Volksblatt“ und das 
demokratiſche „Würzburger Journal“, das 
ſeit Jahren in Reichsverdroſſenheit macht. 
Mit welch' feinem Takt und offener Be⸗ 
geiſterung hat die Würzburger Bevölkerung 
die Gäſte ſeines Regenten empfangen! Wo 
blieb da die Reichsverdroſſenheit? In Nürn⸗ 
berg ſind es der freiſinnige „Fränk. Kurier“, 
der demokratiſche „Nürnberger Anzeiger“, 
die ſozialdemokratiſche „Fränk. Tagespoſt“, 
das alte „Nürnberger Volksblatt“, die un⸗ 
verdroſſen die Reichsverdroſſenheit pflegen 
und in abgeſtufter Taktloſigkeit den Kaiſer 
begrüßt haben. Was that aber die Bevölke⸗ 
rung Nürnbergs? Mit hellem Jubel hat ſie 
ihren Burgherrn an der Seite des geliebten 
Regenten begrüßt. Der warme Ton, die 
patriotiſche Begeiſterung, die durch die Rede 
des Bürgermeiſters von Schuh durchklang, 
hallte wieder aus den Freudenbezeugungen 
der Bevölkerung. Von Reichsverdroſſenheit 
keine Spur, ſie war eingeſperrt in den Re⸗ 
daktionsſtuben. Nehmen wir dazu den fein⸗ 
ſinnigen Toaſt des Kaiſers bei dem Parade⸗ 
diner — ſo dürfen wir ſagen, daß der Reichs⸗ 
gedanke durch die Kaiſertage in Nürnberg 
und Würzburg weſentlich an Stärke ge⸗ 
wonnen hat und daß die Reichsverdroſſenheit 
nur in den Köpfen der führenden Nörgler 
ſpukt, die dieſe angebliche Reichsverdroſſenheit 
nur brauchen, um eine Folie für ihre reichs⸗ 
feindliche Politik zu haben. 

Aus Wien, 10. Septbr., wird gemeldet: 
Der Kaiſer Franz Joſef iſt heute Vor⸗ 
mittag mit großem militäriſchen Gefolge zu 
den Korpsmanövern nach Totis abgereiſt. 
— — Ahb.lwùͤ ( ͤ ———ͤů—4bsL——ů—5r523ĩ 


u. Friedrichſtr.⸗ Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des J. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


und Auslandes. 


XV. Jahrg. 


Kaiſer Wilhelm wird am Nachmittag 
des 12. d. M in Totis eintreffen. Am ſelben 
Nachmittag werden ſpäter noch der beſonders 
eingeladene Chef des ruſſiſchen Generalſtabes, 
General Obrutſchew, ſowie die Militärattaches 
ankommen. 

Wie anderen Blättern wird jetzt auch 
der „Frankf. Ztg.“ aus Berlin „aus guter 
Quelle“ berichtet, daß gegenwärtig keine 
Kanzlerkriſis beſteht und Fürſt Hohen⸗ 
lohe im Amte bleibt. Es erweiſt ſich un⸗ 
widerleglich, daß die Kriſengerichte, mit denen 
die jüdiſchliberale und demokratiſche Preſſe 
in der letzten Zeit fortgeſetzt den friedlichen 
Bürger beunruhigt hat, eine ganz gewöhnliche 
blanke Erfindung ſind. Weder die Reform 
des Militärſtrafprozeſſes, noch irgend eine 
andere innerpolitiſche Frage größerer Be⸗ 
deutung hat während der Homburger Tage 
den Gegenſtand von Verhandlungen maß⸗ 
gebender Perſönlichkeiten mit dem Kaiſer 
gebildet. 

Zu der Meldung über den Rücktritt des 
Unterſtaatsſekretärs im Reichs⸗Poſtamte, Dr. 
Fiſcher, wird dem „Hannov. Kurier“ aus 
Berlin geſchrieben: „Herr Dr. Fiſcher konnte 
nicht umhin, darin, daß er bei der Wahl 
eines Nachfolgers für Heinrich von Stephan 
übergangen wurde, eine perſönliche Zurück⸗ 
ſetzung zu erblicken, und das umſo weniger, 
als glaubhaft verſichert wird, daß der Vor⸗ 
ſchlag des Reichskanzlers, Herrn Dr. Fiſcher 
zum Staatsſekretär zu ernennen, vom Kaiſer 
nicht nur aus ſachlichen Erwägungen, ſondern 
auch aus perſönlicher Abneigung gegen dieſen 
Herrn zurückgewieſen worden ſei. 

Trotz des offiziöſen Dementis wird die 
Nachricht aufrecht erhalten, daß das deutſche 
Reich Tung⸗Yung⸗Kow von China als 
Flottenſtation erworben habe. Wie ferner 
mitgetheilt wird, iſt chineſiſcherſeits dem 
deutſchen Reiche ein großes Territorium für 
eine Handelsniederlaſſung nahe der Stadt 
Tientſin überlaſſen worden. 

Der Finanzausſchuß des Gemeinderaths in 
Paris hat nach einer langen, verworrenen 
Berathung eine Reſolution beſchloſſen, daß in 
Anbetracht der anhaltenden Brottheue⸗ 
rung Frks. 300 000 in baar und Frks. 
300000 in Brotbons unter die Armen von 
Paris vertheilt werden ſollen. Ver⸗ 
ſchiedene Pariſer Blätter wollen wiſſen, daß 


„Ja Rudolf, leiden kann ich ihn!“ gab 

ſie einfach und ihn voll anſehend, zurück. 
„Leiden kann ich ihn!“ 
„Das klang ſo feſt und beſtimmt, daß der 
junge Mann ſich unwillkürlich fragte, ob 
denn der Unterſchied zwiſchen leiden und 
lieben wirklich ſo groß ſei, wie Frieda ihn 
hinſtelle. Er wandte ſich, um das Zimmer 
zu verlaſſen. Da mochte ein eigenthümlicher 
Gedanke ihm durch den Sinn fahren. Ein 
flüchtiges Lächeln erhellte blitzartig ſeine 
Züge. Er blieb ſtehen und wandte ſich noch 
einmal der ſchönen Meiſterstochter zu mit 
den Worten: 

„Frieda! Ich möcht' gern ruhig ſein, 
möcht' ohne Argwohn und jede Störung an 
dem großen Werk meiner Zukunft arbeiten. 
So ſag' mir denn das eine noch: Wenn von 
Lieb' bei Dir hier keine Rede iſt, ſondern 
nur von leiden, wen von uns beiden kannſt' 
denn da am beſten leiden?“ 

„Das weiß ich nicht, guter Rudolf, habe 
noch garnicht darüber nachgedacht; übrigens, 
warum quälſt Du mich ſo?“ klang es un⸗ 
muthig von den Lippen der Jungfrau. „Ihr 
habt ja beide hinreichend Gelegenheit, Euch 
auszuzeichnen. Werbt um mich mit Be⸗ 
weiſen von Tugend und Edelmuth. Den 
Tüchtigſten, Edelſten und Bravften nehme 
ich zum Manne.“ 

War es die Ungeduld, die aus ihren 
Worten klang, oder war es die daraus 
hervorleuchtende, gewandte Umgehung ſeiner 
Frage. Genug, in ſeinem Antlitz begann 


plötzlich eine düſtere Entſchloſſenheit aufzu⸗ 

leuchten, und der Ausdruck des Mißtrauens 

darin war unverkennbar, als er ſagte: 
„Frieda! Ich hab' Dich geliebt von dem 


Haus kam, und noch heut' lieb' ich Dich ſo, 
wie ich Dich liebte, als ich Dich zum erſten 
Male ſah. Da kann ich wohl auf einen 
kleinen Theil Deines Vertrauens Anſpruch 
machen. Und nun zum letzten Male. Ich 
will wiſſen, woran ich bin. Vieles 
Schwanken, Erwägen, Prüfen und Tariren 
iſt nicht meine Sad. Wenn von uns 
beiden einer auf Nimmerwiederkehr gehen 
müßt', 
der Rudolf Börner, und Du hätteſt zu ent⸗ 
ſcheiden, wer gehen ſoll, — wen würdeſt da 
laufen laſſen? Das eine ſag' mir, und dann 
will ich Dich ganz gewiß hinfort nicht mehr 
fragen.“ 0 

„Rudolf! Ich hab' Dich gern und den 
Robert auch. Das aber ſag' ich Dir, wenn 
der Robert mich ſo mit Fragen zermartern 
thät', wie Du, ſo brächt' ich ihn mit Hurrah 
zur Thür hinaus, gleichviel, ob ich die Ent⸗ 
ſcheidung hätt' oder nicht.“ 

„Das wär' ein Vorzug, der mir zukäm', 
denn ich bin Geſell und er iſt Lehrling. Im 
übrigen aber iſt das keine Antwort auf 
meine Frag'!“ 

„Ich freu' mich, wenn ich den Robert 
ſeh'!“ rief Frieda, „er iſt ein ſehr hübſcher, 
junger Mann, das muß jeder ſagen, der ihn 
ſieht. Und da Du mit ſo großem Ungeſtüm 
auf mich eindrängſt, ſo magſt denn immer⸗ 
hin erfahren, daß mir ein wenig ſonderbar 
um's Herz wird, wenn er mit den dunklen 
Feueraugen mich ſo tief anſieht, denn wenn 
er mit mir ſpricht, ſo iſt's mir immer, als 
kläng' etwas geheimnißvolles, fremdartiges 
aus ſeinen Worten, und es ergreift mich 
alles, was er ſpricht, ſchier wunderbar, und 


entweder der Robert Junker oder 


— 
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Zollreformen für Kuba. 


der bekannte jüdiſche Finanzmann Ephruſſi 
bedeutende Vorräthe von Getreide in Nord⸗ 
Frankreich aufgehäuft hat, und bedauern, daß 
es kein Geſetz giebt, um dieſem Vorgehen ein 
Ende zu machen. Wieder ein Beleg für das 
brotwucheriſche Treiben der Börſianer! 

Das ruſſiſche Finanzminiſterium hat 
dem franzöſiſchen Handelsminiſterium die 


Bereitwilligkeit erklärt, ſich im Jahre 1900 


offiziell an der Weltausſtellung zu be⸗ 
theiligen. Der ruſſiſche Finanzminiſter hat 
zu dieſem Zwecke zwei Millionen Rubel 
ausgeworfen, und ſoll der ruſſiſchen Ab⸗ 
theilung, unter welcher die Montaninduſtrie 
eine hervorragende Stellung einnehmen wird, 
ein bevorzugter Platz in der Ausſtellung 
eingeräumt werden. 

Der Pariſer „Gaulois“ veröffentlicht einen 
Brief des Fürſten Meſtſchersky, des Heraus⸗ 
gebers des Petersburger Blattes „Graſh⸗ 
danin“, in welchem erklärt wird, daß eine 
vertragsloſe Alliance für Frankreich 
und Rußland vortheilhafter ſei, als eine 
verbriefte Alliance. Nur eine franko⸗ruſſiſche 
Alliance ohne Vertrag könne Frankreich 
einmal zu einer Verſtändigung mit Deutſch⸗ 
land bringen. 

Die Madrider „Gaceta“ veröffentlicht die 
Danach wird die 
Einfuhr von Waffen und Munition, ſowie 
ausländiſchem Zucker und Kunſtwein ze. 
unterſagt. Für faſt alle amerikaniſchen 
Artikel ergiebt ſich eine Herabſetzung der 
Zölle im Vergleich zu den früheren Tarifen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. September 1897. 


— Bei der Vorſtellung des 11. Jäger⸗ 
bataillons, deſſen Chef, wie ſchon gemeldet, 
die Königin von Italien geworden iſt, er⸗ 
regte die dritte Kompagnie die beſondere 
Aufmerkſamkeit des Kaiſers. Dieſe Kom⸗ 
pagnie hat in dieſem Jahre die beſten Schieß⸗ 
leiſtungen in der Armee „erzielt“ und trägt 
deshalb das dafür vom Kaiſer geſtiftete Ab⸗ 
zeichen, einen gelbgeſtickten Hirſchkopf auf 
dem rechten Oberärmel. Der Oberjäger 
Manz der dritten Kompagnie wurde der 
Königin von Italien vom Kaiſer vorgeſtellt, 
und dabei erklärte der Kaiſer der Königin 
die Art jener Auszeichnung. 

— Das „Militär- Wochenblatt“ meldet: 
Prinz Ludwig Ferdinand von Bayern iſt zum 
Chef des dritten ſchleſiſchen Dragoner⸗Regi⸗ 
ments Nr. 15, Herzog Carl Theodor in 
Bayern zum Chef des Dragoner-Regiments 
Manteuffel (rheiniſches) Nr. 5 ernannt. 

— Dem am 14. d. Mts. in Wilhelms⸗ 
hafen ſtattfindenden Stapellauf des Panzers 
„Erſatz Friedrich der Große“ werden Kontre⸗ 
admiral Büchſel und der Chefkonſtrukteur der 
Marine Dietrich beiwohnen. Prinz Heinrich 
wird den Taufakt vollziehen. 

— Ein ſeltenes Jubiläum feierte am 
geſtrigen Donnerſtag Fürſt Bismarck. 25 Jahre 
waren es da, daß dem erſten deutſchen Reichs⸗ 


kanzler von einer Deputation des Berliner 


— — — — ͤ — 


Magiſtrats der von Profeſſor Ad. Menzel 
ausgeführte Ehrenbürger-Brief überreicht 
wurde. Die Deputation beſtand aus dem 
Oberbürgermeiſter Hobrecht, Bürgermeiſter 
Duncker und Stadtrath Noth. 

— Die Staatsſekretäre Graf von Poſa⸗ 
dowsky und von Podbielski find geſtern früh 
in Bremerhaven eingetroffen. Graf v. Poſa⸗ 
dowsky beſichtigte den Geeſtemünder Fiſcherei⸗ 
hafen und den dortigen neuen Kaiſerhafen. 
Später erfolgte die Beſichtigung des Lloyd⸗ 
dampfers „Bremen“, der als Reichspoſt⸗ 
dampfer abgenommen wurde. Nach einem 
Diner an Bord des Dampfers erfolgte nach⸗ 
mittags die Abreiſe. — Auf ihrer Rückreiſe 
von Bremerhaven trafen die Staatsſekretäre 
abends in Bremen ein und folgten einer 
Einladung des Bürgermeiſters Dr. Pauli 
zum Souper, an welchem auch mehrere Mit⸗ 
glieder des Senats ſowie des Aufſichtsraths 
und des Vorſtandes des „Norddeutſchen 
Lloyd“ theilnahmen. 

— Eine Neuerung hat der Generalpoſt— 
meiſter von Podbielski bereits eingeführt, die 
jedenfalls mit Beifall aufgenommen wird. 
Er iſt für jedermann zu ſprechen. Ein augen⸗ 
blicklich zum Einkauf hier weilender Kauf⸗ 
mann aus Wiesbaden wünſchte dem General- 
poſtmeiſter eine neue Idee zur Vereinfachung 
des Quittungsweſens für Geldſendungen zu 
unterbreiten. Er wurde, wie der „Konfekt.“ 
meldet, ſofort empfangen. Der Vorſchlag 
geht dahin, die Poſtanweiſung mit einem 
perforirten Talon zu verſehen, den der Ab- 
ſender gleich ausfüllen kann; der Poſtbeamte 
braucht den Talon, der eine vollgiltige 
Quittung darſtellt, nur abzuſtempeln, zu 
unterſchreiben und von der Geldanweiſung 
loszulöſen. Der Generalpoſtmeiſter wird den 
Vorſchlag prüfen; er hatte daran auszu⸗ 
ſetzen, daß durch dieſe Art von Quittungs⸗ 
ertheilung den Fälſchungen Vorſchub geleiſtet 
wird, bemerkte jedoch, daß ſchon andere Ber- 
ſuche zur Vereinfachung der Ausſtellung von 
Poſtquittungen gemacht, und daß ſich nament⸗ 
lich das einfache amerikaniſche Syſtem (Quit⸗ 
tungsertheilung durch eine eigens zu dieſem 
Zwecke hergeſtellte Maſchine, nach Art der 
Schreibmaſchine) zur Nachahmung empfiehlt. 
Der Generalpoſtmeiſter erwähnte auch der 
vielen Nörgeleien, denen er in der Preſſe 
ausgeſetzt ſei, bemerkte ferner, daß die Zahl 
der Beamten nicht etwa aus Sparſamkeits⸗ 
rückſichten vermindert werden müſſe, ſondern 
weil es ſich mit einem ſo großen Apparat, 
der immer größer zu werden droht, über⸗ 
haupt nicht mehr arbeiten läßt. Die Unter: 
redung, in der der Generalpoſtmeiſter er⸗ 
wähnte, daß er allen praktiſchen Neuerungen 
gern zugängig wäre, hatte beinahe eine 
Stunde gedauert. 


— Die Ueberführung der Leiche des 
Lieutenants z. S. von Hahnke von Kiel nach 
Berlin iſt heute Nachmittag erfolgt. Beim 
Transport nach dem Bahnhofe in Kiel ſtellte 
die Beſatzung der „Hohenzollern“ die Leichen⸗ 
parade. Die Beiſetzung in Berlin ſoll am 


ich denk' drüber nach ſowohl vor dem Ein⸗ 
ſchlafen als beim Aufwachen, und hab' dabei 
eine innerliche, eigenthümliche Freud'. Ja, 
und manchmal kommt der Robert mir ſo 
hoheitsvoll vor, und 's iſt mir, als ſollt' ich 
mich vor ihm fürchten.“ 

„Aha!“ murmelte der junge Schmied mit 
bitterem Lächeln. „Was will ich denn noch 
weiter? Sieh, ſieh! ... Alſo doch! Und 
wie iſt's Dir denn um's Herz, wenn ich Dich 


mit meinen grauen Augen — leider Gottes 


ſind ſie grau — ſo tief anſeh', als wollt' ich 
den heiligen Funken der Lieb’ mit Gewalt 
aus dem Grunde Deiner Seele heraufbe— 
ſchwören? Wie iſt's Dir, wenn ich zu Dir 
ſprech' von dieſem und jenem, was um uns 
her paſſirt, ohne geheimnißvolles Wortge⸗ 
ſchnörkel und fremdartiges Tongewinſel? 
Nicht wahr? Ich komm' Dir nicht hoheits⸗ 
voll vor und vor mir fürchteſt Dich nimmer?“ 

So bitter und ſchneidend die Worte 
von ſeinen Lippen gefallen waren, ſchien 
es doch, als fühle die ſchöne Meiſterstochter 
ſich nicht im geringſten verletzt. 

„Das iſt's ja eben!“ rief ſie mit ſoviel 
Herzlichkeit in Blick und Ton, daß er für 
einen Moment die Stürme in ſeiner Bruſt 
ſchweigen fühlte. „Mit Dir kann ich über 
alles reden. Dir könnt' ich alles offen⸗ 
baren, was ich auf dem Herzen hab'. Bei 
Dir hab' ich das Gefühl, als ob ich zu 
einem Bruder ſpräch', und wenn Du mein 
Bruder wärſt, ſo könnt' ich —“ 

„Aha! Aha!“ ſtieß er wild heraus, 
damit ihre Rede gewaltſam unterbrechend, 
„ſiehſt! Das wollt' ich nur hören! ... Wie 
ein Bruder! .. Wie ein Bruder!“ — Er 
brach in ein grimmiges Lachen aus und 


fuhr dann mit ſchmerzlichem Hohne fort: 


„Nun ja — mehr kann ich ja auch nicht 
verlangen! Was kann es ſchöneres geben 
auf der Welt, als Geſchwiſterlieb'? Viel 
Ehr' für mich! ... Danke ſchön!“ — Er 


wandte ſich und begab ſich in die Schmiede 


zurück. Er war zu aufgeregt, um den 
ſpöttiſchen Seitenblick wahrzunehmen, mit 
welchem der Lehrling ihn muſterte. Mit 
Augen, aus denen die Verzweiflung in ihrer 
düſterſten Geſtalt glühte, trat er vor den 
Ambos. Mit der vollen Kraft ſeines 
Armes hämmerte er auf das glühende 
Eiſen ein. Nach allen Richtungen hin 
ſprühten die Funken, und dazwiſchen klang 
es dumpf von ſeinen Lippen: „Wie einen 
Bruder, nur wie einen Bruder liebt ſie mich!“ 

„Was haſt eigentlich?“ forſchte Joſeph, 
dem das ſonderbare Betragen des Kame⸗ 
raden endlich auffiel. „Du arbeiteſt Heut’ 
ordentlich für zwei.“ 2 

„Wirſt bald für drei arbeiten müſſen!“ 
meinte Rudolf lakoniſch. 

„Wie meinſt das eigentlich?“ fragte der 
andere weiter. Doch Rudolf begnügte ſich, 
ſtillſchweigend die Schultern zu zucken. Ein 
ſcharfſichtiger Beobachter hätte bald heraus⸗ 
gebracht, daß irgend ein ſchwerwiegender 
Entſchluß ſich in ihm vorbereite. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ueber die Militärradfahrer 


plaudert O. Klaußmann im „L. Anz.“: Schon bei 
den Diviſionsübungen haben ſich die Radfahrer 
bewährt, und die Vortheile, die ſie brachten, 
waren außerordentliche. 
Regiment zwanzig Radfahrer, außerdem ganze 
Pionierabtheilungen zu Rad und beſondere nur 
aus Unteroffizieren beſtehende Radlerabtheilungen 
mit ſehr viel radelnden 71 5 Man hat die 
Radfahrer nicht nur als Ordonnanzfahrer beim 
Gros, bei der Vorhut, bei der Artillerie und 
Kavallerie mit Vortheil verwendet, ſondern ſie 
werden auch zum Aufklärungsdienſt mit großem 
Erfolg benutzt. Ja, es ſcheint faſt, als wollte 
ſich jetzt ſchon aus den Radfahrern eine neue be⸗ 
ſonders tüchtige Spezialtruppe entwickeln, wie 
dies dereinſt die Huſaren waren, als man ſie neu 
einführte. Die Bayern haben die klügſten Leute 


für ihre Radfahrer⸗Abtheilungen ausgeſucht. Die M 


Mannſchaften ſind ſehr reichlich mit guten Karten 
verſorgt, mit deren Hilfe ſie ſich raſch zurecht⸗ 
finden können. Ich glaube, ſie würden noch mehr 
leiſten, wenn man ſie mit guten Krimſtechern aus⸗ 


Die Bayern haben im E 


Dienſtag auf dem Neuen Garnijon - Kirchhof 
ſtattfinden. 

— Zur Betheiligung Deutſchlands an der 
Pariſer Weltausſtellung 1900 wird ſich unter 
den „einmaligen Ausgaben“ des Etats für 
1898/99 eine beträchtliche Summe befinden. 
Für das laufende Jahr brauchte nur ein ge⸗ 
ringfügiger Betrag in den Etat eingeſtellt zu 
werden, weil vorläufig mit den weniger Geld 
erforderlichen Vorarbeiten zu rechnen war. 
Für das nächſte Etatsjahr werden ſich jedoch 
ſchon Vorarbeiten nöthig machen, die größere 
Koſten verurſachen werden. 

— Im Monat Auguſt wurden in deutſchen 
Münzſtätten geprägt 4369 140 Mk. in Doppel⸗ 
kronen und 25431 Mk. in Einpfennigſtücken. 

— Nach den Ermittelungen des Reichs— 
eiſenbahnamtes wurden bei den auf den 
deutſchen Eiſenbahnen, ausſchließlich Bayerns, 
im Monat Juli d. Is. vorgekommenen Be- 
triebsunfällen 60 Perſonen getödtet und 154 
verletzt. 

Breslau, 10. Septbr. Der Provinzial⸗ 
ausſchuß in Schleſien bewilligte 500 000 Mk., 
davon die Hälfte allein für den Kreis Hirſch⸗ 
berg, zur Wiederherſtellung der durch das 
Hochwaſſer beſchädigten Landſtraßen und 
Brücken. Die ſonſtigen Schäden der Gemein⸗ 
den und Privaten ſind ſo bedeutend, daß der 
Provinzialausſchuß beſchloß, die Staatsregie⸗ 
rung um Staatsbeihilfe anzugehen. 

Straßburg i. Elſ., 10. September. Die 
„Straßburger Poſt“ meldet aus Mülhauſen: 
In dem ſeit etwa einem Jahre ſchwebenden 
Prozeſſe des Pfarrers Cetty gegen den Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Bueb wurde in der geſtri⸗ 
gen Sitzung des Schöffengerichts das Urtheil 
gefällt. Bueb wurde wegen verſchiedener 
Beleidigungen des Pfarrers Cetty während 
der letzten Gemeinderaths-Wahlen zu zwei 
Monaten Gefängniß und Tragung der Koſten 
verurtheilt. 


lung angreifen. \ 
Diviſionen) ſoll dem Feinde in die 
Flanke und in den Rücken fallen. De 
Wetter iſt ſchön, es herrſcht Sonnenſchein, 
aber es iſt kühl. 

Vier Armeekorps der Dft-Armee über⸗ 
ſchritten die Defileen bei Friedberg, Karben 
und Vilbel und griffen die auf den 


rechte 


Weſtabtheilung an. Das linke Flügelkorps 
verſuchte eine Umfaſſung des Feindes, wurde 
aber durch einen Vorſtoß von Seiten der 
Weſtabtheilung wieder Vilbel zurückgedrängt. 
Nun befahl Seine Majeſtät der Kaiſer der 
Kavallerie, einzugreifen. Die geſammten 
Kavalleriemaſſen der Oſtarmee (2 Diviſionen) 
vollführten eine großartige Attacke gegen das 
Zentrum der Weſtabtheilung. Die Schützen⸗ 
linien, die Reſerven und die Artillerie wurden 
durchbrochen. Der Feind mußte ſeine 
Stellung räumen, hinter der Kavallerie ver⸗ 
folgten zwei Armeekorps tambour battant die 
zurückgehenden Weſttruppen. 
Flügel des Feindes mußte ſich nun von 
Homburg zurückziehen. Die beiden Armee⸗ 
korps auf dem rechten Flügel der Oſtarmee 
verhinderten das Entweichen des Feindes 
nach Norden zur Haupt⸗Weſtarmee. 
Weſtabtheilung wurde infolge deſſen gegen 
den Taunus geworfen. 
brachte ein nochmaliger Kavallerie-Angriff 
die letzten Abtheilungen des Feindes, welche 
bei Ober⸗Erlenbach Stand zu halten ver 
ſuchten, zum Weichen. Dem Manöver 
wohnten auch Ihre Majeſtäten die Kaiſerin 
und die Königin von Italien, in einem 


Pferde, ebenſo Prinzregent Luitpold von 
Bayern. Nach 12 Uhr verkündeten die 
Signale die Beendigung der Uebungen und 


manöver. 

Der König und die Königin von Italien 
haben an den Bürgermeiſter von Homburg, 
Dr. Tettenborn, ein Schreiben gerichtet, in 
welchem ſie ihre Anerkennung für den ſo 
ſchönen Empfang zum Ausdruck bringen und 
zugleich die Summe von 5000 Frks. zur Ver⸗ 
wendung an die Armen der Stadt beifügen. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin, der König 
und die Königin von Italien und die übrigen 
Fürſtlichkeiten kehrten um 1¼ Uhr mittags 
zu 
findet im Kurhauſe eine Tafel zu 160 Ge⸗ 
decken ſtatt, an welcher außer den Fürſtlich⸗ 
keiten auch die Kaiſerin Friedrich, Großfürſt 
Nikolaus, die bayeriſchen Prinzen und die 
anderen hier anweſenden Fürſtlichkeiten, ſowie 
der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe theil⸗ 
nehmen werden. 

Der Kaiſer, welcher geſtern den italieni⸗ 
ſchen Miniſter des Aeußeren, 


Vom Kaiſermanöver. 


Homburg v. d. H., 9. Septbr. Seine 
Majeſtät der Kaiſer iſt gegen 7 Uhr, der 
König von Italien und der König von 
Sachſen gegen 7¼ Uhr, ſowie Ihre 
Majeſtäten die Kaiſerin und die Königin von 
Italien gegen 8 Uhr zu Wagen in das 
Manövergelände gefahren. Dem heutigen 
Manöver liegt folgende Idee zu Grunde: 
Eine fingirte Weſtarmee (vier Armeekorps) 
geht von Koblenz, Neuwied und Bonn längs 
der Lahn und durch den Weſterwald in öſt⸗ 
licher Richtung vor. Eine Weſtabtheilung 
(zwei markirte Armeekorps) begleitet den 
Marſch der Armee auf dem rechten Flügel 
und geht von Mainz ſüdlich des Taunus in 
öſtlicher Richtung vor. Eine Oſtarmee 
(6. Armeekorps) rückt von Alsfeld und Fulda 
entgegen. Die Weſtabtheilung beabſichtigt 
in der Linie Kloppenheim⸗Rosbach auf dem 
weſtlichen Ufer der Nidda dem Angriffe des 
Feindes entgegenzutreten. Die Oſtarmee 
unter Führung Seiner Majeſtät des Kaiſers 
wird mit zwei Armeeabtheilungen, zuſammen 


ſandte demſelben heute ſein Bildniß. 

Das italieniſche Königspaar hat ſich 
heute Abend vom Kaiſer und der Kaiſerin 
herzlich verabſchiedet und iſt nach Monza ab⸗ 
gereiſt, wohin der italieniſche Botſchafter 
Graf Lanza ſeinen Souverän begleitet. 

Heute Abend 10 Uhr beginnt der Bahn⸗ 
transport der Fußtruppen, deren Verladung 
innerhalb 16 Stunden vollendet ſein ſoll. 


Provinzialnachrichten. 

* Gulmfee, 11. September. (Der „Culmſee er 
Anzeiger“) zitirt in ſeiner letzten Nummer die Thor. 
Preſſe“ und zwar in Verbindung mit einer Berich⸗ 
tigung. Sonſt hat ſich der 
nie zu einer Nennung der 


rüſten würde. „Es ſind „freche Dachſe“, dieſe 
Radfahrer, die dem Feind dicht auf den Leib 

cken, ihn überall umſchwärmen, ja ſogar mit 
Erfolg ſeine Stellungen in weitem Bogen um⸗ 
fahren, um dieſe Stellungen auszukundſchaften. 
Schon am frühen Morgen des geſtrigen Tages, 
als gerade die n beginnen ſollten, 
erſchienen Radfahrer vom 11. Korps in Seligen⸗ 
ſtadt, das die Bayern ſoehen verlaſſen hatten. 
Sie hatten die anmarſchirenden Bayern in 
weitem Bogen umfahren, hatten ihre Marſch⸗ 
richtung und Stärke beobachtet und wollten jetzt 
an ihre Vorhut die Nachrichten, die ſie ermittelt 
hatten, telegraphiren. Auf dem Poſtamt aber 
wurden ſie von einer bayeriſchen Radfahrer⸗Ab⸗ 
theilung überraſcht und zum er gefangen ge⸗ 
nommen. er doch. Auch 


ulmſ. Anz.“ no 
„Thorner Preſſe“ als 


Theil ſeiner Nummern ſeit langer Zeit ſchon fa 
ausfüllt. 


lücksfall) im Betriebe der Straßenbahn ereignete 
fich heute Nachmittag kurz nach 2 Uhr in der 
d> Grabowerſtraße. Dort wurde der Rektor Leſt⸗ 


von einem Motorwagen abgeſtiegen war, von dem 
aus entgegengeſetzter Richtung anfahrenden Wagen 
erfaßt, überfahren und getödtet. a 

(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 11. September 1897. 

— (Der Großfürſt Nikolaus Nikola⸗ 
jewitſch) von Rußland paſſirt heute Nachmittag 
auf der Rückreiſe von Homburg v. d. H. wieder 
unſeren Ort. Er trifft mit dem fahrplanmäßigen 
Bromberger Zuge um 5.20 Uhr hier ein und ſetzt 
nach „ ſtündigem Aufenthalte mittels Sonder 
zuges die Reiſe über Alexandrowo fort. 

— (Militäriſches.) Der Kommandant von 
Thorn Oberſt Gaede und der Generalſtabsoffizie. 
des Gouvernements von Thorn Major Klingergſt⸗ 
haben ſich behufs Theilnahme an den Herhhr⸗ 
übungen der 35. Diviſion geſtern in das Manöve 
gelände begeben. 


Im 


Dann 


werden die Thorner Sioniete 


d raudenz vom 22. bis 30. Seh“ 

tember ausführen. Die Weichſel wird g vie 

Nacht 

ba wird ſich auch die 
gen. a 

ilitäriſche Perſonalien.) Beamte 

der Militärverwaltung: Ohle, Kaſerneninſpekt. 


marſchirenden Kolonnen aus, 


. . N 


Die 
Ganz zum Schluß 


damit den Schluß der diesjährigen Kaiſer⸗ 


song mit unſeren Korreſpondenzen aus Culmſee 


mann von der 26. Gemeindeſchule, als er eben 


Das 1 


Höhen 
von Ober⸗Erlenbach bei Homburg jtehende 


Es 


vier Armeekorps, die feindliche Weſtabthei⸗ 
Das Kavalleriekorps (zwei 


Auch der rechte 


Wagen ſitzend, bei, ferner der König von 
Italien und König Albert von Sachſen zu 
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Visconti: 
Venoſta, in beſonderer Audienz empfing, über⸗ 


Quelle verpflichtet gefühlt, obwohl er den lokalen 9 N 


Stettin, 9. September. (Ein entſetzlicher Un⸗ 9 N 


Wagen nach Homburg zurück. Um 3 Uhr 


— 


neuert. Unter 


auf Probe in Thorn, zum Kaſerneninſpektor er⸗ 
nannt. 


— (Die Ortsaufſicht) über die evangelischen 
Schulen zu Gronowo, Rogowo und Rogowko iſt 
dem Pfarrer Lenz in Gremboczyn übertragen und 
der bisherige Ortsſchulinſpektor, Kreisſchulinſpek⸗ 
tor Dr. Witte in Thorn von dieſem Amte entbun⸗ 


regun 
Klein andels ausgegangen, 


aupt für di kbeit 
ae ie behördlichen Unterſuchungen nur 
ra 
die Reichsregierung dem Unternehmen das größte 


nehmen nochmals nahetreten, „jedenfans aber den 


5 eachtung ſchenken 
0 e hieſige Handelskammer N 
Theilnahme zugeſagt, und zwar wi d i 
des Thorner Kolonialwaarenhandels be 


handels dienen ſoll, jo ſteht zu hoffen 
das unbedingt nöthige Intere ein egengebracht 
wird. Die ſämmtlichen von den einzelnen Handels 
kammern eingehenden Arbeiten ſollen auf gemein⸗ 
ſchaftliche Koſten gedruckt werden und ſeiner Zeit 
als vorbereitende Referate für eine große, die Klein⸗ 
handelsfragen behandelnde Verſammlung dienen 

— (Der deutſche Samariterbund), der 
den Zweck hat, die zerſtreuten Beſtrebungen, die 
auf dem n des Samariter⸗ und 
Rettungsweſens im deutſchen Reiche hervorge⸗ 
treten ſind. zuſammenzufaſſen, hält vom 24. bis 
26. September d. J. in Leipzig ſeinen zweiten 
Samaritertag ab. 

— (Für Miſſionsfreunde.) Am Montag 
den 13. September, abends 6 Uhr, hält Herr 
Miſſionspfarrer Döring von der oſtafrikaniſchen 
Klon einen Miſſionsgottesdienſt in der neuſtädt. 
Kirche. 


Wa 


song 
onders feierlich begangen 


E chen. 
Tan daß at, macht der den each ber 
G 


ſind, bis zum 20. d 


e er 5 9 

„ (Coppernikus⸗ in. dem ge⸗ 
ſchäftlichen Theil der legten Manas gung, die 
am 6. September d. Js. ſtattfand, wurde zunächſt 


ein Antwortichreiben des königlichen Provinzial⸗ ſchöff 


vom 30. Auguſt d. Is. mitge⸗ 
ta) bat daſſelbe genehmigt, daß im 
um ar Garten 300 Pflanzenarten etiquettirt 
den Au „ieiem Zwecke Schilder mit den betreffen⸗ 
Be ſchriften und den dazu gehörigen Stielen 

0 angefertigt werden Ferner ſoll ein früherer 
weg, welcher zur Beſtellung eingezogen worden 
iſt, in ſeiner urſprünglichen Ausdehnung wieder 
hergeſtellt werden. Sodann erfolgte die An⸗ 
meldung eines ordenklichen und die Wahl eines 
korreſpondirenden Mitgliedes. — In dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Theile der Sitzung machte Herr Ober⸗ 
lehrer Semran von einem Steinkiſtengrabe zu 
Pirnitz, Kreis Brieſen, Mittheilung. Daſſelbe it 
in den Tagen vom 27.—29. Auguſt aufgedeckt 
worden durch eine Expedition, an welcher ſich 
ger von Jacubowski und der Referent be- 
Jeiligten. Das Grab enthielt 15 Urnen, von 
Wien 12 erhalten ſind, und ein Zeremonialgefäß, 
welches zerbrach. Die Deckel ſind Schalendeckel 
end Mützendeckel. Eigenthümlich iſt den letzteren 
Bre eines Oehr. Ein durch daſſelbe gezogener 
Harnzering mochte dem Deckel eine begueme 
andhabe geben. Die Beigaben in den Urnen 
aren unbedeutend. — Sodann referirte Herr 
Dulfran über die Urkunden der Dorfgemeinde 
N uliniewo, Kreis Thorn, welche von dem königl. 
andrathsamte dem Verein übergeben worden 
Ind. Nachdem der Referent die deutſchen An⸗ 
edelungen in der Staroſtei Dybow, welche 
run den polnischen Hauptleuten ins Leben ge- 
lee wurden, erwähnt hatte, beſprach er die 
Dur „Dieier Gründungen, die von Duliniewo. 
gugelea d ft im Jahre 1750 auf wüſten Gründen 
Grafen guorden, Das Privilegium iſt von dem 
Woden yon Joſevh Lubraniec Dambski. Woi⸗ 
Dobom, un Arges in Kujawien Hauptmann auf 
Dhbom aufgeſtel März jenes Jahres zu Schloß 


i Willkür von Kozibor eine Ab⸗ 
üülrür yon Groß⸗ und Klein⸗Neſſau. 
17641788 iſt eine der Gemeinde aus den Jahren 
Erbpachtehzpaliſche Seltenheit. 1780 

anders ontrakt auf 40 Jahre er⸗ 
darin geſtattet, eine Eu. wurde den Einwohnern 
auf wurde der Bortran d een — Den 
— 5 über. das Rede nab aida gehalten, und 
ie de dere a U 


Abfuhrweſen, 


at ihre] jch 


hierauf bezüglichen Notizen in der Tagespreſſe 


(Thornſche wöchentliche Nachrichten, Staats⸗ und 
Übrehfnlender der Stadt Thorn von den Jahren 


1761 und 1793 ꝛc.) zunächſt einen Ueberblick über 
die hügieniſchen Einrichtungen der Stadt, das 
die Waſſerverſorgung, die Ein⸗ 
richtung des Spinn⸗ und Spendehauſes, die Neu⸗ 
errichtung des Peſthauſes vor dem Culmer Thor 
(1708), die Verordnung gegen den Luxus und 
Trunkſucht, die Maßregeln gegen die Peſt (1708 
bis 1710) und die Einführung der fakultativen 
Blatterneinimpfung, erwähnte kurz das Geheim⸗ 
mittel⸗ und Pfuſcher⸗Unweſen jener Zeit und aus⸗ 
führlich die Namen und den Lebensgang der 
18 Thorner Aerzte des vorigen Jahrhunderts. 
Schließlich wurden die in der Thorner Tages⸗ 
preſſe niedergelegten Anſchauungen auf medizini⸗ 
ſchem und naturwiſſenſchaftlichem Gebiete erörtert. 

— Am morgigen Sonntag iſt im Viktoria⸗ 
garten das letzte Sommer⸗ und Volksfeſt des 
Vereins „Gutenberg“, das Feſtprogramm iſt ein 
außerordentlich reichhaltiges. Leider ſind die 
Witterungsverhältniſſe für morgen keine günſti⸗ 
gen. Der Chriſtliche Verein junger Männer hält 


ch morgen im Soldatenheim auf der Mocker eine 


Sedanfeier ab. £ 0 

— (Nach Ottlotſchin) geht morgen, Sonn⸗ 
tag, der letzte Sonderzug in dieſem Jahre ab. 

(Nach Soolbad Czernewitz fährt 
morgen, Sonntag, der Dampfer „Emma“ von 
10 Uhr vormittags ab alle zwei Stunden. 

— (Sonntags ⸗Promenadenkonzert.) 
Am morgigen Sonntag konzertirt das Muſikkorps 
des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 mittags zur 
e Zeit im Wäldchen auf der Brom⸗ 

erger Vorſtadt, 1. Linie. 

— (Theater) Am nächſten Montag findet 
im Schützenhauſe die Gaſtſpielgufführung des 
neuen 1 Hauptmann'ſchen Märchendrama's 


D 
Kunſtreiſe befindliche ſchleſiſche Theatergeſell⸗ 


geben uns Klagen zu. 


5 der Stadt ausgefahren 
werden? Früher war das doch nicht der Fall. 
Schon vor einiger Zeit iſt hierüber Klage geführt 
worden. Etwas Rückſicht auf die Geſundheit der 
Bewohner, namentlich der Jakobsvorſtadt, die ſo⸗ 
wieſo ſchlimm genug daran ſind, könnte wohl ge⸗ 
nommen werden. 8 

— (Nicht fahnenflüchtig.) Der als 
fahnenfluchtverdächtig verfolgte Musketier Grun⸗ 
wald von der 8. Kompagnie des Infanterieregi⸗ 
re er 21 iſt zu ſeinem Truppentheil zurück⸗ 

ekehrt. 

ee 5 Maul⸗ und Klauenjeuche) iſt 
unter dem Viehbeſtande der Beſitzerwittwe Erne⸗ 
ſtine Freder Bu Reuczkau Abbau ausgebrochen. 
Ueber die Ortſchaft 1 iſt die Sperre ver⸗ 
hängt. Die wegen der Maul⸗ und Klauenſeuche 


in Karezewo, Kreis Strasburg, über Lobdowo, 


[Kreis Brieſen, verhängte Feldmarkſperre iſt auf⸗ 


8 lizeib ) 
— (Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 5 Perſonen F 


Podgorz, 10. September. (Verſchiedenes.) Nach⸗ 
dem die Wahl des Herrn Rentier Voß zum ftell- 
vertretenden Bürgermeiſter und erſten Magiſtrats⸗ 
öffen auf die Dauer von 6 Jahren vom Herrn 
egierungspräſidenten beſtätigt worden iſt, er⸗ 
folgte heute durch Herrn Bürgermeiſter Kühnbaum 
die Einführung des Herrn Voß in ſein Amt. — 
Der Lokomotipſchuppen gegenüber dem Ferrari⸗ 
ſchen Gaſthauſe hat ſich zur Aufnahme ſämmt⸗ 
licher Dienſt⸗ ſowie Reſervemaſchinen als zu klein 
erwieſen. Mit der Vergrößerung deſſelben, d. h. 
mit einem bedeutenden Anbau, wird in dieſen 
Tagen begonnen werden. — Einem hieſigen Haus⸗ 
beſitzer ſind zwei fette Enten vom Hofe verſchwun⸗ 
den, die muthmaßlich geſtohlen ſind. : 

§ Aus dem Kreiſe Thorn, 11. September. (Die 
Hundeſperre) iſt wegen des Auftretens eines toll⸗ 
wüthigen Hundes in Kunzendorf über die Ort⸗ 
ſchaften Browina und Bruchnowko auf die Dauer 
von drei Monaten verhängt. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 


(Ein Krokodil in der Weichſel) Aus 
Krakau wird der „N. Fr. Pr.“ in Wien ge⸗ 
ſchrieben: In dem nächſt Krakau an der Weichſel 
grlenenen Dorfe Mogila, wo die ſagenhafte 

önigin Vanda, die Tochter des Krakus, aus Ab⸗ 
neigung gegen einen um ihre Hand werbenden 
deutſchen Herzog ſich in die Fluten des genannten 
Stromes geſtürzt haben ſoll, herrſchte in den 
letzten Tagen unter dem Landvolke ein unbe⸗ 
ſchreiblicher Schrecken. Die Urſache dieſer Panik 
war die Wahrnehmung, daß einige Male des 
Tages ein gräßliches Ungeheuer aus der Weichſel 


ſtieg, auf das Ufer kroch und nach wenigen Minuten | W̃ 


wieder im Fluſſe verſchwand. Die Phantaſie der 
Bauern ſah in dieſem Ungethüm einen Nach⸗ 
kommen jenes mythiſchen „Drachen“, welcher, der 
Sage nach, einſt in einer Höhle in dem hieſigen 
Wawelſchloſſe gehauſt haben ſoll. In ihrer Angſt 
hatten die Bauern von Mogila ſich nach Krakau 
um Hilfe gewendet. Donnerſtag Nachmittag be⸗ 
gaben ſich von hier einige Herren nach dem ge⸗ 
nannten Dorfe. Zu ihrem nicht geringen Er⸗ 
ſtaunen erblickten dieſelben bei ihrer Ankunft auf 
dem Ufer der Weichſel ein großes Krokodil. Der 
hieſige Druckereibeſitzer Herr Anczye ſchoß drei⸗ 
mal auf den gefährlichen Fremdling aus dem Nil. 
Das Reptil fiel ſchwer verwundet ins Waſſer, lebte 
jedoch noch, bis mehrere Bauern es mit Netzen 
ngen und mit Keulenhieben tödteten. Herr 

nczye brachte das Krokodil nach Krakau, wo es 
in einem Garten liegt, zu welchem tauſende von 
Neugierigen pilgerten, um dieſe ſeine ſeltene Jagd⸗ 


beute in 1 zu nehmen. Das Krokodil 
iſt zwei Meter lang und hat ein Gewicht von ca. 
30 Kilo. Man glaubt, daß es einer Menagerie, 
die unlängſt hier war, entkommen ſei und in 
die Weichſel ſich geflüchtet habe. Auffallend iſt es 
aber, daß der Beſitzer der Menagerie dies der Be⸗ 
hörde nicht angezeigt hat. vi 
(Der Igel als Kammerjäger) Im 
Dorfe W. bei Celle fand die Tochter des Lehrers, 
wie der „Hamburgiſche Korreſpondent“ erzählt, 
anfangs Juli im Holzſtalle der Schule einen 
Igel. Da im Keller und in der Speiſekammer 
ich in der letzten Zeit Mäuſe aufhielten, nahm 
ihn die Lehrerstochter in ein Tuch und brachte 
ihn abends in den Keller, daß er die Nager dort 


jage. Am Morgen trug ſie das Thier wieder in 
den Stall. Als ſie nun vier Tage 
lang den Igel abwechſelnd in den Keller 


und auf die Speiſekammer gebracht hatte, 
war im ganzen Hauſe von keiner Maus 
mehr etwas zu merken. Noch am_jelben Tage 
erfuhr von dem Erfolge der neuen Dorfkatze die 
Nachbarsfrau D., die auch über „Maus in Küch' 
und Keller, auf Napf und Teller“ arg zu klagen 
hatte und meinte, ob ſie ſich den Igel nicht auch 
„mal leihen“ könne. Ruhig ließ ſich am Abend 
der Igel nach dem fremden Hauſe holen und am 
Morgen im Korb wieder nach ſeiner Ruheſtatt im 
Holzſtalle tragen. Auch dort iſt nach mehreren 
Tagen alles von Mäuſen befreit. Im folgenden 
Haufe, worin Bäckerei und Gaſtwirthſchaft be⸗ 
trieben wird, hat man den neuen Kammerjäger 
ſich ebenfalls mehrmals nachts über „geliehen, 
und zwar mit dem beſten Erfolge. Auch ein Hof⸗ 
beſitzer iſt gekommen; ganz artig hat er gefragt: 
„Wült Se mi nich mal ören Swinegel lehnen?“ 
Jetzt war ſchon zu ſehen, daß das Thier ſich auf 
ſein „Recht auf Arbeit“ verließ, denn abends hatte 
er ſchon ſtets ſein Lager verlaſſen und ſaß ſchon 
wartend vor der Thür, der ſicheren Hoffnung, daß 
man ihn hole. Auch auf dieſem und dem fünften 
Grundſtücke hat er ſchon aufgeräumt, und er hat 
ſchon Beſtellung auf das ſechſte und jiebente, 

Das Nationallied der Zio niſten.) 
Auf dem kürzlich abgehaltenen Zioniſtenkongreß 
zu Baſel iſt das folgende Gedicht eines Dr. Feld 
zum zioniſtiſchen Nationallied erhoben worden: 
1) Dort, wo die Ceder ſchlank die Wolke küßt und 
wo die ſchnelle Jordansquelle fließt, dort, wo die 
Aſche meiner Väter ruht, das Feld getränkt hat 
Makkabäer Blut, dies hehre Reich am Meeres- 
ſtrand, es iſt mein liebes, trautes Vaterland! 
2) Und wenn mich rohe Kraft von dorten riß, in 
fremde Länder grauſam mich verſtieß, das Herz, 
es blieb in Zion noch Bie nach Sonnenaufgang 
fliegt mein feuchter Blick, ich Fleh’, nach Oſten 
täglich hingewandt, um Rückkehr in das theure 
Vaterland! 3) Wenn aber nach des Schickſals 
ſtrengem Mund zu früh mein Auge bricht auf 
fremdem Grund, ſo ſenkt mich in die kühle Gruft 
behend mit meinem Antlitz nach dem Orient, 
mit meiner Stirn nach Zion hingewandt, na 
meinem theuren, lieben Vaterland! 4) Drin will 
ich lauſchen, lauſchen in Geduld, bis abgebübt it 
meiner Väter Schuld, bis ſich das Maß der 
Leiden hat gefüllt und ein Erlöſer meine Sehn⸗ 
ſucht ſtillt, der das vertrieb'ne Volk mit ſtarker 
Hand zurückbringt in das holde Vaterland. 
5) Dort, wo die Ceder ſchlank die Wolke küßt und 
wo die ſchnelle Jordanswelle fließt, dort, wo die 
Aſche meiner Väter ruht, das Feld getränkt hat 
Makkabäer Blut, in dieſes Reich am blauen 
Meeresſtrand, in dieſes liebe, traute Vaterland.“ 

(Ein alter franzöſiſcher Kriegs⸗ 
ſch a tz iſt dieſer Tage bei Baggerungen im 
Main bei Frankfurt gefunden worden. Es 
ſind über dreihundert größere und kleinere 
Goldſtücke aus dem Ende des vorigen und 
dem Anfang dieſes Jahrhunderts, u. a. Münzen 
des Königreichs Weſtfalen, von Napoleon I., 
Ludwig XVI., Ludwig XVIII. u. ſ. w. Man 
vermuthet, daß die Goldſtücke, wie die eben⸗ 
falls daſelbſt gefundenen Plomben, aus einer 
im Jahre 1815 auf der Flucht von der Brücke 
in den Main geworfenen franzöſiſchen Kriegs⸗ 
kaſſe ſtammen. ; 

(Ein ſtenographiſches Straßen: 
ſchild) hat die mähriſche Stadt Göppingen 
aufzuweiſen. Eine neue Straße hat dort den 
Namen Gabelsbergerſtraße erhalten. Dieſer 
Name iſt nicht nur in gewöhnlicher Schrift, 
ſondern auch in ſtenographiſchen Zügen an⸗ 
gebracht worden. Bis jetzt haben 14 Städte 
eine Gabelsbergerſtraße. 


Eingeſandt. 

Der in Ihrem Blatte gemachte Vorſchlag, für 
den Bau der Knabenmittelſchule den Platz 
am nee am Gerechten Thore zu nehmen jtatt 
des Platzes auf der Wilhelmsſtadt, begegnet in 
den Kreiſen der Bürgerſchaft allgemeiner Zu⸗ 
ſtimmung; man iſt ganz überraſcht, daß für die 
Schule ein ſo rt gelegener Bauplatz noch in 
der Innenſtadt vorhanden iſt. Zu ſpät kommt 
der Vorſchlag nicht, denn die Koſten für die bis⸗ 
herigen Vorarbeiten ſtehen nicht im Verhältniß 
zu dem Vortheil, den die Stadt durch die Wahl 
des Platzes am Zwinger hätte. Der Baugrund 
dürfte am Gerechten Thore noch weit beſſer wie 


au der oberen Katharinenſtraße ſein, denn dort] Br., 


iſt kein zugeſchütteter Boden; am Zwinger hat 
der Wallgraben dort gelegen, wo die Straße 
führt. Am meiſten ins Gewicht fallend iſt, daß 
durch die Wahl dieſes Bauplatzes ein ſchon lange 
anſtößiger Schmutzwinkel der Stadt verſchwindet. 
enn am Bromberger Thore die Gasanſtalt und 
am Gerechten Thore der Zwingerwinkel beſeitigt 
würde, dann würde ſich die Innenſtadt erheblich 
ſchöner repräſentiren und würde dann hinter der 
neuen Wilhelmsſtadt nicht zu ſehr zurückſtehen. 
Der Vorſchlag iſt werth, von dem Magiſtrat und 
von den Stadtverordneten in ernſte Erwägung 
gezogen zu werden. —B. 


Neueſte Nachrichten. 

Köln, 10. Sept. Ueber das Eiſenbahn⸗ 
unglück bei Urbach wird noch gemeldet: Der 
Perſonenzug Nr. 122 fuhr bei dichtem Nebel 
auf 6 Wagen des Güterzuges 710, welche 
infolge Reißens der Koppelung vom Zuge ab⸗ 
getrennt waren. Getödtet wurden der Pack⸗ 
meiſter des Perſonenzuges Decker und der 


Bremſer Otten des Güterzuges, beide aus 
Deutz. Einige andere Bahnbedienſtete und 
ein Paſſagier erlitten leichte Hautab⸗ 
ſchürfungen. 

Homburg v. d. H., 10. Septbr. Der 
König von Sachſen iſt abends 8 Uhr von 
hier abgereiſt. Der Kaiſer gab dem Könige 
das Geleit zum Bahnhofe und verabſchiedete 
ſich dort von demſelben in überaus herzlicher 
Weiſe. — Der Kaiſer hat dem Generalſtabs⸗ 
chef Graf Schlieffen, ſowie den kommandiren⸗ 
den Generalen Graf Häſeler und v. Wittich 
den Schwarzen Adler⸗Orden verliehen. — 
Der Kaiſer und die Kaiſerin werden ſich 
morgen zum Beſuche des Großherzogs von 
Heſſen nach Wolfsgarten bei Darmſtadt be⸗ 
geben. 

Wien, 10. September. Wie der „Neuen 
freien Preſſe“ aus Olmütz gemeldet wird, 
fand in der Hohenſtädter Brauerei von Wil⸗ 
helm Braß u. Ko. heute früh eine große 
Keſſelexploſion ſtatt, bei welcher 11 Perſonen 


getödtet und viele verwundet wurden. Der 
Schaden iſt beträchtlich. 
Madrid, 10. September. Die Stadt 


Victoria Tunas in der Provinz Santiago 
auf Kuba iſt von den Aufſtändiſchen ge⸗ 
nommen worden. Die Nachricht rief große 
Bewegung bervor. Der Miniſterrath tritt 
heute Abend zuſammen, um ſich mit der 
Frage zu beſchäftigen. Mehrere Blätter 
tadeln den General Weyler auf das ſchärfſte. 
Tunas iſt ein ſtrategiſch ziemlich wichtiger 
Punkt. Die Regierung beſchloß, energiſch 
vorzugehen und neue Verſtärkungen nach Kuba 
zu entſenden, falls ſolche nothwendig wären. 

London, 10. Septbr. „Reuter's Bureau“ 
meldet aus Johannesburg vom 8. d. Mts.: 
In dem Dynamit⸗Magazin der „George Goch 
deep level mine“ wurde durch eine Exploſion 
eine große Verwüſtung angerichtet. Man 
nimmt an, daß 5 Weiße und 25 Kaffern 
dabei ums Leben gekommen ſind. 

Newceaſtle in Colorado, 10. Septbr. Ein 
Perſonenzug der Denver-Rio⸗grande⸗Eiſen⸗ 
bahn ſtieß heute mit einem Viehzuge zu⸗ 
ſammen. Mehrere Wagen des Perſonen⸗ 
zuges geriethen dabei in Brand. Man be⸗ 
fürchtet, daß 40 Perſonen ihr Leben verloren 


ch] haben. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
11. Sept. 10. Sept. 


Tendenz d. 1 ſtill. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 217-40 
Warſchau 8 500 i 216—75 
Oeſterreichiſche Banknoten 17010 
Preußiſche Konſols 3% . . 98— 98— 
Preußiſche Konſols 3%, % . 


reußiſche Konſols 4% „ 103 —50 103 — 40 
eut ER Rei anleiße 3% .97—50 | 97—40 
Deutſche Reichsanleihe 3% 10350 10360 
Weitpr. Pfandbr. 30% neul. U. 92709270 
Weſtpr.Pfandbr.3¼& % „ „ | 99-80 | 99—80 
Poſener Pfandbriefe 9% 100 —20 9990 

1 „ n . ia; 
Polnische Pfandbriefe 4¼ʃ % 67-90 | 57-90 
Türk. 1% Anleihe 0. .1 24-75 | 24 50 
Sn e Rente 4% . „ . 94— 9410 

umän. Rente v. 1894 4% . 90—20 90 — 

Diskon. Kommandit⸗Antheile 205 —25 206— 
Harpener Bergw.⸗Aktien . . 119175 19220 
Thorner Stadtanleihe 3½ ¼ 100 —50 100 —50 
1d 6¼ | 1d 6e 


Weizen: Loko in Newyork Sept. 

Spiritus 1e 

Oer loco 14800 

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. 

Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Freitag den 10. September 1897. 

Sir Getreide, Hülſenfrüchte und . 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

ochbunt und weiß 745—785 Gr. 186 —193 

Mk. bez., inländ. bunt 679—766 Gr. 160 185 

Mk. bez., inländ. roth 740 — 758 Gr. 171—183 
Mk. bez. 5 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

r. Normalgewicht inländ. grobkörnig 697 

bis 750 Gr. 126—131 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
kleine 597600 Gr. 85 Mk. bez. 


Königsberg, 10. September. (spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr, 
etwas schwächer. Loko nicht kontingentirt 46,50 Mk. 

b., 44,80 Mk. Gd., 44,80 Mk. bez., September nicht 
kontingentirt 45,00 Mk. Br., 44,60 Mk. Gd., —.— 


Mk. bez. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 10. September. ; 

Eingegangen für Butkowski durch Steingold 
6 Traften, 48000 kieferne Balken, Mauerlatten, 
Timber, Schleeper, einfache Schwellen; für Ellen⸗ 
bogen durch Ellenbogen 7 Traften, 3635 Kiefern⸗ 
Rundholz, 1400 kieferne Balken und Mauerlatten, 
248 Tannen⸗Rundholz, 5 Birken. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 12. September 1897. (13. n. Trin.) 
1 Kirche zu Podgorz: vorm. 9 Uhr 

Kirchenviſitation. 


„Montag den 13. September 1897. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: nachm. 6 Uhr 


Mijfionzgottesdienit: Miſſiensplarrer. Döring. 

5 N lit in Tuben und in Gläſern, 
Plüß⸗Staufer-Kitt mehrfach prämiirt und anerkannt 
als das Praktiſchſte u. Bee zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, empfehlen Anders & Co. 


Die glückliche Geburt eines 8 
kräftigen Knaben zeigen hier⸗ 
mit ergebenſt an 3 
1 2 * 
Herrmann Seelig u. Frau 35 
Martha geb. Leyser. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des 
Gewölbes Nr. 8 im hieſigen Rath⸗ 
hauſe für die Zeit von ſofort bis 
1. April 1900 haben wir einen Bie- 
tungstermin auf 
Sonnabend, 18. September er. 

mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadt- 
kämmerers (Rathhaus 1 Treppe) an⸗ 
beraumt, zu welchem Miethsbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde 
liegenden Bedingungen können in 
unſerem Bureau I während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Dieſelben werden auch im Termin 
bekannt gemacht. Jeder Bieter hat 
vor Abgabe eines Gebots eine Bie⸗ 
tungskaution von 15 Mk. bei unſerer 
Kämmerei⸗Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 10. September 1897. 

Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Moritz joseph in Firma M. joseph 
gen. Meyer in Thorn iſt infolge 
eines von dem Gemeinſchuldner 
emachten deiche e u einem 
Zwangsvergleiche Vergleichster⸗ 


min auf 
1. Oktober 1897 


den 
vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hier, Zimmer Nr. 7, anberaumt. 
Thorn den 7. September 1897. 
Woller mann, 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. Abth. 5. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von etwa 700 
Zentner oherſchleſiſcher Würfel⸗ 
kohlen I. Qualität und ungefähr 
50 Kbm. Kiefern ⸗Klobenholz 
I. Qualität für das Hauptzoll⸗ 
amt und für die Zollabfertigungs⸗ 
ſtelle am Bahnhof Thorn, frei 
in den Keller, ſoll an den Min⸗ 
deſtfordernden übergeben werden. 
Verſiegelte Offerten nimmt das 
unterzeichnete Hauptzollamt, bei 
welchem auch die näheren Be⸗ 
dingungen einzuſehen ſind, bis 
Mittwoch den 15. September er. 

mittags 12 Uhr 
entgegen. 

Thorn den 10. September 1897. 


Königliches Hauptzollamt. 


Bekanntmachung. 


Dienſtag den 14. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
hieſigen königlichen Landgerichts 
ein Arbeitspferd (dunkel⸗ 
braune Stute, 4 Jahre alt) 
und einen Poſten Weiß⸗ 
waaren 
freiwillig, ſowie 
einen Arbeitswagen 
zwangsweiſe öffentlich meiſtbietend 
gegen baare Zahlung verſteigern. 
ehse, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Holzverkauf. 


Wegen Aufgabe meines Platzgeſchäfts 
verkaufe ich billigſt Felgen, Speichen, 
eichene und birkene Bohlen, 
Bretter ꝛc., ſowie Schuppen zum 
Abbruch. 

S. Blum. Culmerſtr. 7. 


Geſchäftshaus u. Wohnhaus 
in Thorn mit Hofraum und Zubehör 
umſtändehalber bei 5—6000 Mk. An⸗ 
zahlung ſofort zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſer Ztg. 
HBeabſichtige mein Grund- 

N Rück, Thorn, Mauerſtr. 70, 
unt. günft. Beding. z. verk., 
oder die darin befindliche 
Werkſtatt mit Wohnung zu 
verpachten. A. Wittmann, Schloſſermſtr. 


de Wohnhaus 
in Mocker, in beſter 
Lage, anderer Unternehmungen halber 
ſofort zu verkaufen. Maſiv neuerbaut, 
nebſt Stallungen und freiem Bauplatz. 
Anzahlung 3 4000 Mk. 
Zu erfragen in der Exp. dieſer Ztg. 
4 Schönes, ſchuldenfreies 
Villen ⸗Grundſtück, 
Bromberger Vorſtadt I, mit 
n ihönem Vorgarten, Pferde⸗ 
ſtall und Remiſe ꝛc. wegzugshalber 
billig zu verkaufen. tethsüber- 
9 27 über 750 Mk. Näh. durch 
. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, I. 


Rochmaſchine, 


ſaſt neu, ebenſo Kinderbettſlelle 

mit Matratze u. ein Lattenſchrauk 

zu Obſt, billig zu verkaufen. 
Brombergerär. 33, II. links. 

Ein neues 0 

Wichter'ſches Miktofkop 

iſt billig zu verkaufen. Wo? 

Expedition dieſer Zeitung. 


Schützenhaus⸗Theater in Thorn. 


Montag den 13. September 1897. 
Einmaliges Gaſtſpiel des auf einer Tournee befindlichen, aus 25 Perſonen 
beſtehenden, ſchleſiſchen Novitäten-Enſembles der Direktion: S. Redlich, 
Mit durchweg neuen u. für dieſes Stück angefertigten Dekorationen u. Koſtümn. 
Hervorragendſte Honität! Heruarragendſte Vovität! 


Die verſunkene Glocke. 


Neueſtes Märchen⸗Drama in 5 Aufzügen von Gerhard Hauptmann. 
Preiſe der Plätze: 

Am orverkauf in der Konditorei des Herrn Nowak, Altſtädt. 

Markt: Sperrſitz 1,50 Mk. erſter Platz 1,00 Mk., Stehplatz 50 Pf. An 

der Kaſſe: Sperrſitz 1,75 Mk., erſter Platz 1,25 Mk., Stehplatz 60 Pf., 

Schüler und Militär 40 Pf., Gallerie 30 Pf. — Beſtellungen auf nummerirte 

Plätze werden ſchon von heute ab im Vorverkauf entgegengenommen. 


Zur bevorſtehenden Herbſt⸗Saiſon 


empfehle mein reichſortirtes 


Lager in Hüten, Schleiern etc. 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. BE 


D. Henoch. 
Maodellhüte ſtehen zur gefälligen Anſicht. 


ſagt die] ſucht Stellung als Verkäuferin. 


Rittersgrün, 


C. L. Flemming, Hotzwaarenfabtik, Alohehstein, its 


empfiehlt 
Hölzerne Riemenſcheiben für Snbrifen, Mühlen, Maschinenbauer u, |. w. 


Hochachtungsvoll 


S. Redlich. 


r d ee 


Verreiſe bis nächſten $ 


i Mittwoch. 
: I) 
3 


e Vereinigung 
| alter Burschenschafter. 
„Montag, 13. September 8 c. t. 


.. .. 15 bei Schlesinger. 
Nundſtäbe Vogelkäfige. Wäſchetrockengeſtelle . — 
Rouleauxstan 10 en. ae ers 1 Fur le und ſolid. f Ur. Kunz. N one I f 5 
1 Haus: u. Flug⸗ und Heckbauer. Haushalt A d a en 00000000000000000044 | Soldatenheim Mocker. 
is zu 28 er . 7 g e e eee eee 
Zu. mitab⸗ AM Küchen | Einſatz mn, Gefangs- | Nin knee] Von der Reiſe zu⸗ Sedanfeier. 


aufbewahrt 


aer 1 A bauer kaften sin und 6 7 Se rückgekehrt. 

u ” 3 tl ü In Breit 0 Jollza rel j 

Sehlagen. „ 0 1 , Tante ce eee. Micr. 2055 10e, Leo Prager, Geſeligfeitsperein Gutenberg 
25 35 50 75 100 150 kg. Tragkr. 0 !jnlüchter ebrauch 5 6 7 Mk. 3 1 

5,50 850 11 14 16,50 27 M. geſtrichen. J 9 St. fort. 6 Mark fr. leicht zu⸗ Stück. braft. Arzt. Thorn 


NSS 
+++ 
Aha 


Man verlange Preisliſte 521. 


Den 


Jede Beitelung nuch Maaß 


reell billigſten, jedoch 
ſtreng feſten Preiſen. 


modernsten 


Eingang 


der 


n / A 


wird unter Garantie für tadelloſen Sitz in 


— 42 
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Sonntag den 12. September: 
Letztes grosses 


Volks- u. Sommerfest 


im Viktoria-Garten, 


Nachmittags 4 Uhr: 


CONCERT 
Reichhaltige Tombola. 
Volks- und Kinderbeluſtigungen 
mannigfacher Art. 
Bug” Scheibenschiessen TEE 


mit Preisvertheilung und 

Preis kegeln. 

Aufſteigen von Luftballons. 

Pfefferkuchen⸗ u. Blumen⸗ 
verloſung. 

Nach dem Concert: 


Humoristische Vorträge. 


Auftreten bekannter und beliebter 
Komiker. 


Zur Aufführung gelangen u. a.: 


Ein Ständchen aus Liebe. 
Komiſches Duett. 
Die vier urkomiſchen Clowns 
u. ſ. w. 
Auftreten eines bekannten 
Damenimitators. 
Zum Schluß: 


Tanzkrünzchen. 


Eintrittspreis pro Perſon 25 Pf., 


fkürzeſter Zeit mg 22 Familienbillets (3 Perſonen) 60 Pf., 
| 2 zu denkbar billigſten Preiſen beſtens ausgeführt. 33 Kinder unter 12 Jahren in Begleitung 
1 Erwachſener frei. . 
175 Zu recht zahlreichem Beſuch ladet 
115 1 udlichſt ein 
Kaufhaus M. S. Leiser. 
22 2 f 15 NB. Bei ungünſtiger Witterung 
1 TTT De + findet das Feſt im Saale ftatt. 
3... HHRHH ge Gee 


werden in Wohnung u. 


Herten genom. Z. erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 
Schneidergeſellen 


verlangt ſofort Pansegrau, Windſtr. 3. 


50 Maurer 


werden noch zum Kaſernenbau in 
Inſterburg bei 4,50 Mk. Tagelohn ge⸗ 
ſucht. Meldungen bei 
Maurerpolier Kompf, 
Mellienſtraße 94. 


der polniſchen Sprache mächtig, wird 
für ein Papiergeſchäft zum 1. Oktbr. 
er. zu engagiren geſucht. Anfangs- 
gehalt monatlich Mk. 15,—. 
liche Meldungen unter Nr. 22 an 
die Expedition d. Zeitung erbeten. 


Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden bei H. Sobiechowska, 


Schrift⸗ 


eſucht 
Heiligegeiſtſtraße 3. 


(Sir ordentliche Aufwärterin ge: 
ſucht Mauerſtraße Nr. 22, part. 


Sin Vogelbanr e 


mit Kreuzdach, Laubſägenarbeit, und 
ein eiſerner Blumentiſch mit Aquarium 
und Fontäne wegen Mangel an Raum 
billig abzugeben. 

Wittkowski, Schneidermeiſter, 


aa 


ehter Sonntag: 
Extrazug nach 
9  Dttlotihin. 


Abfahrt Thorn Stadt 2 Uhr 55 Min. 
Abfahrt von Ottlotſchin 8 Uhr 30 Min. 
R. de Comin. 


Gaſthaus Rudak. 


Morgen, Konntag : 


unſere bisher eingeladenen Fäſte micht 
verſandt. 


EEE 
Zum Gilsner. 


„Heute. Sonnabend, Abend: 
Königsberger Rinderfleck. 
Große Krebſe. 
Rebhuhn mit Sanerkohl 1 Mk. 


— __y Iatobsſtraße d , . eee 10 krü ch 7 5 - 
80 — ——ů ů (Canzkräünzchen. b und billigite Vezugönnelle fr 
Fuhrleute Schülerinnen, Die neueſten Es ladet freundlichſt ein Basen et ae RE 


zur Anfuhr von Ziegeln, Kalk ꝛc. vom 
Bahnhof Brieſen nach Dembowalonka 
können noch beſchäftigt werden. 
Näheres durch 12 N 
Baugeſchäft Mehrlein 


in Thorn. 


Ein Lehrling 
kann ſich melden bei 
C. Schütze, Bäckermeiſter. 


Eine Kassirerin 


und eine junge Dame für die Kon⸗ 
fektion ſuche f. gleich oder 1. Oktober. 
Hermann Friedländer. 
rfahrene Buchhalterin, 
ſeit mehreren Jahren ſelbſtſtändig 
thätig, ſucht Stellung. Beſte Empf. 
Off. u. Z. a. d. Exped, d. Ztg. 
Ein anftändiges junges 


Mädchen 


Off. 


unter M. M. an die Exp. dieſer Ztg. 


welche die Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich ſofort melden. 
Geschw. Boelter, 


Breite- und Schillerſtraße⸗Ecke. 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei, 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße 11, 2. Etage. 
J. Lyskowska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 


Empfehle einige 


Kindergärtnerinnen 
von außerhalb und ein beſſeres 
Kindermädchen. 
J. Makowski, Seglerſtr. 6. 


Hochachtbares, junges, evang. 


Mädchen, 


im Nähen und Handarbeit geübt, kinder⸗ 

lieb, mit guten Zeugniſſen, ſucht zum 

5. Oktober angenehme Stelle in gutem 
auſe. Offerten erbitte an A. Klroher, 
ulmſee, Bahnhofſtraße Nr. 13. 


Brenn- Vorlagen 


in aparten Muſtern 


ſind eingetroffen. 

Zurückgeſetzte, trotzdem aber 
gute Vorlagen gebe unter 
Koſtenpreis ab. 

Filiale 


Albert Schultz. 


eee eee 
eſucht pr. 1. Oktober ein möel. 
immer. mögl. Altſtadt. Offert. 

unt. F. G. d. d. Exped. d. Ztg. erb. 
Gut möblirte Wohnung, 2 Zimmer nebſt 
Burſchengel. z. 1. Oktober zu verm. 
Auf Wunſch Pferdeſtall. Gerſtenſtr. 13. 


Möblirtes Zimmer S ccherſte 7. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


F. Tews. 
Von heute ab alle Sonnabend abds. 6 Uhr 


u Strip, Blut. 
U. Leberwürſtchen 
empfiehlt Benjamin Rudolph. 


Jeden Sonntag: Kaffeekuchen, 


friſch in verſchiedenen Sorten. 
Spezialität: Jeden Tag friſchen 
Naderkuchen empfiehlt 
Herrmann Thomas jun., Schillerſtr. 4. 


mie einfach 


werden Sie ſagen, wenn Sie 
nützliche Belehr. über neueſt. 
ärztl. Frauenſchutz D.-R.-P. 
leſen. X-Bd. gratis, als Brief 
gegen 20 Pfg. für Porto. 
R. Oschmann, Konſtanz, M. 22. 


Wohnung, 4 Zimmer, Mäd- 


chenſtube, Küche, 
Balkon 2c., alles Sonnenſeite, Ausſicht 
n. d. Weichſel, z. verm. Baderſtr. 2, II. r. 


1 wars — 2 . 
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Bettfedern. 


Wir berſenden zollfrei, gegen Nachtt. (Jedes 
beliebige Quantum) Gute neue Bett" 
federn pr. Pfd. f. 60 Pfg., 80 Pfg. 1 M., 
M. 25 Pig. u. 1 M. 40 Pfg.; Feine 
prima Halbdaunen 1 M. 60 Pi- 
und 1 M. 80 Pfg.; Polarfedern: 
halbweiß 2 M., weiß 2 M. 30 Pfg. 
u. 2 MN. 50 Pfg.; Silberweiße Bett⸗ 
federn 3 M., 3 M. 50 Big, 4 M., 5 M. 
ferner: Echt chineſiſche Ganz“ 
Daunen (ehr fünteäftie) 2 M. 50 Pfg⸗ 
u. 3 M. Verpackung zum Koſtenprelſe. — 


Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 5% Rab. 
— Nichtgefaendes bereit. zurückgenommen. 


Pecher & Co. in Herford in went 
f— r r 


Cine goldene Damenuhr 


mit filberner Kette auf dem * je 
vom Straßenbahndepot bis hinte 
Grünhof verloren. Gegen Belohnung 


abzugeben bei usch. ; 
105 Thorner Straßenbahn. 


Hierzu Beilage und ilinftrirte® 
Unterhaltungsblatt. 


— 


Beilage zu Nr. 213 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 12. September 1897. 


Königsberg, 9. September. (Eine reiche Schen⸗ 
kung) iſt wiederum dem ſtädtiſchen Siechenhauſe 
zugefallen. Die Erbin des verſtorbenen Kauf⸗ 
manns Herrn Arthur Loreck hat dem Wunſche 
deſſelben entſprochen und der Anſtalt 52000 Mark 
dreiprozentige Oſtpreußiſche Pfandbriefe über⸗ 
wieſen. Bleibt die Schenkung zu Gunſten der 
Erbin auch theilweiſe mit einer Rente belaſtet, 
ſo kommt ſie dieſer Wohlthätigkeitsanſtalt doch 
recht zu ſtatten. 

Schneidemühl, 8. September. (Neue Kirche. 
Todesfall.) Der evangeliſche Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath und Gemeinde Vertretung haben in ihrer 
heutigen Sitzung beſchloſſen, die in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt neuerbaute Kirche „Lutherkirche“ 
zu benennen. — Der Oberſtabsarzt 1. Klaſſe 
a. D. Dr. Ai ente 1883 Diviſionsarzt in 
Bromberg, iſt heute im Alter von 65 Jahren 
hierſelbſt geſtorben. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 11. September 1897. 


— (Durch ein einheitliches Abzeichen) 
ſollen künftig die mit der Leitung von Rangir⸗ 
arbeiten beauftragten Beamten und Arbeiter — 
Hilfs ⸗ Rangirmeiſter — den Lokomotivführern 
kenntlich gemacht werden. Dieſes Abzeichen, deren 
Beſchaffung die königl. Eiſenbahndirektion Berlin 
bereits veranlaßt hat, beſteht in einem aus roth 
lackirten Leder hergeſtellten Mützenſtreifen mit 
Kokarde, auf welchem zwei gelbe Metallbuchſtaben 

H“ und „R“ derartig ichen el ſind, daß die 


rückte der Stab der 36. Diviſion von hier aus f j 
und begab ſich mit der Eiſenbahn in das Rotarde ſich zwiſchen dieſen beiden Buchſtaben 


Manöverterrain bei Löbau. Das Diviſions⸗ — Getreideexport aus Rußland.) Die 
5 5 in pe 8K 1 ruſſiſche Regierung hat die Einrichtung 9285 
Rein fa 1 1 Din: 1 3 Reiter ®. d daß Getreideſendungen nach den weſtlichen Grenz⸗ 
ch 5 ie Ent üftun e = 5 d ee IE ſtationen, ſowie nach Königsberg und 8 auf 

a e. Eutrüſtung, darüber, daß der Geheime den ruſſiſchen Bahnſtationen angehalten, einge⸗ 
Ne Ju fkrielen die deen 1255 den lagert und trotzdem nach den direkten‘ Sätzen 
Hei 3 117 757 751 n die Lieferung von Bern⸗ weiter geſandt werden können, wenn die Weiter⸗ 
ee die Wah IoEN . zeine le jendung innerhalb 6 Monaten nach der Ein⸗ 
Maßregel ziger Bernſtein »Induſtrie lagerung erfolgt. Dem Vernehmen nach ſoll nun⸗ 
ruiuixen würde, haben die hieſigen Intereſſentenf mehr von Rußland beantragt worden ſein, dieſe 
beſchloſſen, zum nächſten Mittwoch eine Proteſt⸗ Vergünſtigung auch in Deutſchland bei den Tarifen 


verſammlung einzuberufen und eventuell eine er : : x 
dringende Eingabe an den Handelsminiſter zu Ren er Getreideverkehr aus Rußland 


richten. Das Verhalten Becker's hat seinen] — („Gekündigt“ worden) iſt den Katzen 
Grund darin, daß es ihm wider den Strich denen in den Milikür- Propfantemtern die Ver⸗ 
geht, daß der Magiſtrat das Berniteinregal | tigung der Mäuſe anvertraut geweſen. Nach 
der Stadt Danzig nicht wieder an ihn, ſondern, einer Verfügung des preußiſchen Kriegsminiſteri⸗ 
um die heimiſche Bernſtein⸗Induſtrie zu erhalten. ums ſollen bei dieſen Aemtern die Katzen abge⸗ 
an die hieſige Firma Reddig, Stellmacher u. Co ſchafft und durch den Löffler'ſchen Bazillus des 
verpachtete. — Der Kriegerverein „Boruſſia“] Mäuſetyphus eine Vernichtung der Mäuſe ver⸗ 


nimmt unter der Leitung ſeines jetzigen Vor⸗ ; . 8 5 
ſitzenden, des Herrn Landgerichtsdirektors Schultz . er auch billiger ab das Neue Be 


(früher in Thorn) weiteren Aufſchwung. —.— (Gegen den Luxus im Wohnun 8= 

„Lyck, 9. September. (Ein Familiendrama), das weſen) bringen die „Deutſche Hausbeſitzer⸗Ztg. 
hier umſomehr das allgemeine Intereſſe erregt, und das Grundeigenthum“ Artikel, die 15 über⸗ 
als die darin handelnden Perſonen erſt ſeit etwa einſtimmend gegen die übertriebenen Aufwendun⸗ 
drei Wochen mit einander verheirathet find, fpielte| gen richten, die auch bei kleineren Wohnungen 
ſich geſtern in dem unweit belegenen Dorfe lediglich zur Erhöhung des Prunkes dienen und 
ohne Berückſichtigung der eigentlichen Beſtimmung 
der Wohnung und des dafür au erzielenden 
Preiſes gemacht werden. Anſchaulich werden die 
ſozialen Gefahren geſchildert, die dieſer ungeſunde 
Faktor im Bauweſen für weite Kreiſe in ſich 
birgt, und gezeigt, wie nachtheilig er auf die 
geſammte Entwickelung des Wohnungsweſens rück⸗ 
wirken muß. Es wird als ideale Aufgabe der 
Hausbeſitzervereine bezeichnet, gegen den Luxus 
im Wohnungsweſen mit all ſeinen verderblichen 
Folgen anzukämpfen; die Hausbeſitzer ſelbſt aber 


der Gaufahrt folgendes beitimmt: Sammel⸗ 
punkte: 1. Poſen, Wilhelmsplatz. Abfahrt 5 Uhr 
morgens über Obornik 6 Uhr, Czarnikau 9½ 
Uhr, Schönlanke 11 Uhr, Dt. Krone Ankunft 
1 Uhr mittags, 117 Kilometer. 2. Bromberg, 
Friedrichsplatz. Abfahrt 4 Uhr morgens über 
Nakel 6 Uhr, Wirſitz 7%, Uhr, Grabau 9 Uhr, von 
Schneidemühl gemeinſchaftlich mit den Schneide⸗ 
mühler und Poſener Sportskameraden Abfahrt 
um 11 Uhr vormittags, Ankunft in Dt. Krone 
1 Uhr mittags, 120 Kilometer. 3. a Markt⸗ 
platz. Abfahrt 4 Uhr morgens über Kletzko 5 Uhr, 
Wongrowitz 6', Uhr, Margonin 8 Uhr, Kolmar 
9 Uhr, ÜUſch 10 Uhr, von Schneidemühl gemein⸗ 
n mit den Schneidemühler und Brom⸗ 
berger Sportskameraden Abfahrt um 11 Uhr vor⸗ 
mittags, Aukunft in Dt. Krone 1 Uhr mittags, 
139 Kilometer. — Diejenigen Gauradfahrer, welche 
ihren Wohnſitz ſeitlich reſp. hinter obigen drei Fahr⸗ 
richtungen haben, werden ſich an irgend einem 
Punkte, welcher ihnen dazu geeignet erſcheint, an⸗ 
ſchließen. 
Dirſchau, 9. September. (Eine Ortsgruppe der 
5 5 Gemeindebeamten) hat ſich geſtern im 
chützenhauſe unter dem Namen: „Ortsverband 
der Gemeindebeamten der Stadt Dirſchau“ end⸗ 
giltig gebildet. Nach Annahme der Satzungen 
wurde zum Vorſitzenden Herr Polizeikommiſſarius 
Fa und in den übrigen Vorſtand die Herren 
lachthausinſpektor Thierarzt May, Stadt⸗ 
kaſſenkontroleur, Treß und Bureauaſſiſtenten 
Schmidt und Böhm gewählt. 
Danzig, 10. September. (Verſchiedenes.) Heute 


geſchlagen, die auch von der Verſammlung ein⸗ 
ſtimmig angenommen wurden. Der Beſchluß 
ging damit über die Beſoldungsſätze der königl. 
Regierung hingus, die nur diejenigen der dritten 
Klaſſe in Ausſicht genommen hatte. 

)—( Aus der Culmer Stadtniederung, 10. Sep⸗ 
tember. (Verſchiedenes.) In der Sitzung des 
landwirthſchaftlichen Vereins Podwitz⸗Lunau kam 
ein Schreiben der Landwirthſchaftskammer, betr. 
internationale Obſtausſtellung zu Hamburg, zur 
Verleſung. Auf Anregung des Herrn Miniſters 
wird die Provin eſtpreußen eine Kollektiv⸗ 
Ausſtellung veranſtalten. Den Ausſtellern werden 
Verſandtkörbe, Verpadungsmaterial gratis ge 
liefert werden, auch wird die Fracht von der 
Landwirthſchaftskammer getragen werden. In 
Hamburg wird für eine geeignete Aufſtellung 
Sorge getragen werden. Der Wanderlehrgärtner 
Ewers wird während der Dauer der Ausſtellung 
(24. September bis 10. Oktober) in Hamburg ans 
weſend ſein und die Intereſſen der Ausſteller 
unſerer Provinz vertreten. Die Ausſtellung ſoll 
00 | einen a Charakter tragen; d. h. nicht 

viele Sorten Obſt mit verſchiedenen Namen ent⸗ 
halten, ſondern Tafel⸗ und Wirthſchaftsfrüchte 
in perſandtfähiger Verpackung zeigen, feines Tafel ⸗ 
obſt in Verſandtkörben von 5 Pfd., 10 Pfd. und 
15 Pfd. und gutes Wirthſchaftsobſt in Verſandt⸗ 
„[körben von 25 und 50 Pfd. Ein Vereinsmitglied, 
Herr J. Bartel⸗Gr. Lunau wird die Ausſtellung 
mit Pflaumen beſchicken. Einige vor längerer 

eit von der Landwirthſchaftskammer überſandten 
artengeräthe wurden an die Mitglieder ver⸗ 
theilt. Die Landwirthſchaftskammer ſoll um 
Ueberſendung weiterer Geräthe und Herſendung 
des Wanderlehrgärtners Ewers zu einem Vor⸗ 
trage gebeten werden. Zum Ausſuchen von 


Gebot von 2037.96 inski von hier für fein 


die Biegellieferung dem Zi „ a 
: immermeiſter Welde fü 
e und auf idle Pachdecker und 
für 428 Me n dem Klempnermeiſter Littkowski 
— iſt noch in er Zuſchlag ertheilt. Das Ge⸗ 


dieſem Jahre im Rohbau fertig⸗ 

unelem. Zu Mitgliedern der Voreinſchätzungs⸗ 
ı g= 

bb. Un wurden die Herren Kolberg, Springer, 
und zu Ste 3 * und u 
Au rn die Herren R. Knodel, 
Matlinski, Bark, Moldenhauer, v. Preetzmann und 


damen und dur dieſe armen deren Erlös 
bſendung gelangen ſoll. 


ee Vebrecgehlter) eptember. (Zur Regelung 
fand im Stadtverordneten r 


ilti 
140 Mk., Wohnun entſchapigung Alters ulagen 


alb des Knöchels i 

1 = amputirte, war Herr Dr. 
in, 9. September. (Flüchtig geworden) ift 

de am 5.0 0 Leo Pokuszinski aus 


Mts. 
8 2 ME. Lohagelder für die Rübenarbeiter. Monczen ab. Dortſelbſt vergiftete ſich in Ab⸗ 
(ul weſenheit ihres Ehemannes in ihrer Wohnung 
die Gutsbeſitzerfrau Tzſchabran. Als der Ehe⸗ 
mann das Ungeheuerliche erfuhr, ließ er ſich nach 
der Stadt fahren, erſtattete hier durch eine 
ſchriftliche Eingabe der Staatsanwaltſchaft An⸗ 


Dt. Krone, 10. September. (Gauradfahrerfeſt 
Am Sonntag den 12. d. M. feiert dag eg m) 
Radfahrerverein ſein Sommerfeſt, verbunden mir zeige von dem Vorfalle, fuhr zurück nach Haufe 
Preis und abends Lampionkorſo Vom Verein und vergiftete ſich gleichfalls. Die Urſache zu 
find hierzu drei Ehrenpreiſe im Geſammtwerthe dem tragiſchen Ende des Ehepaares ſollen der 
71 etwa 70 Mk. geſtiftet. Nach dem Korſo um 755 die en a gen Trunke, 

r 1 im Bu ' ieraus naturgemäß hervorgegangenen 

Ve ne ede neren e ehelichen Zwiſtigkeiten gegeben haben. 


2 be wurde aus Marienwerder abge⸗ 


ſtädtiſchen Lehrer he die Beſoldungsordnung der 


fir die Anfangsgehalt für . Lehrer 1100 Mk. 


die n 800 Mark, Alterszulagen für 


150 Mark, für die Lehrerinnen 100 
Mark, Ra — 8 oaufchuß, für verheirathete 
. 


welchem auch Nichtgeladene gegen ein mäßiges werden aufgefordert, wo es möglich iſt, einfache, 
bie ee 200 unver ea gehrer und | Entree Zutritt haben. Abends Tanzkrüngchen im „Angerburg, 8. September. (Vom Blitz ge⸗ billige Wohnungen zu bauen, wie fie die mittleren 
einen Mark. Der Rektor erhält] Diwellſchen Saale. Es wird bei einigermaßen |tödtet.) Bei dem letzten Gewitter ſchlug der] und unteren Bevölkerungsklaſſen brauchen können, 


ne eldzuſchuß von 450 Mark und 


ein h Blitz in ein Inſthaus auf Abbau Kehlen ein, zer- 
Der Magiſtrat hatte diese Behalten 600 Mart N j 


trümmerte die Fenſter und tödtete die in der 
Stube beſchäftigte Arbeiterfrau Depler. 


und namentlich in kleinen Städten die mehr und 
mehr überhand nehmende Aufführung von Mieths⸗ 
paläſten zu vermeiden, die ihre Beſitzer zwingen, 


Hellſeher und Fernſeher. 


ume Witterung vorausſichtlich eine große 
Anzahl von Radfahrern hier zuſammenſtrömen. 
Der erſte Gaufahrwart in Poſen hat bezüglich 
können, haben die Bayern heute ein volles Führung vereinigt. Von hier aus führt ein 
Kavallerie⸗Korps erhalten, das unter Führung Höhenzug in nordöſtlicher Richtung direkt 


Die großen Herbſtmanöver 1807 
Von Wolf Kr 1 ananöber 1897. 


Driginalberichte,) Sr. Majeftät des Kaiſers ſteht und vom auf Windecken (der Höhenzug mißt etwa elf 22 e 
v. Der vierte M anöverta n Faala) Prinzen Leopold auf dem äußerſten linken] Kilometer), und in dieſer Linie finden wir Ole Brakke hat durch ſeine Mittheilungen 


Flügel 6 Kilometer nordöſtlich von Bocken⸗ 
heim ſo poſtirt iſt, daß es die gegebene Rück⸗ 
zugslinie des Grafen Häſeler bedroht. 

Die Aufgabe, die heute dem Führer der 
Weſtpartei zufiel, war eine mehr als undank⸗ 
bare; ſie war eine nicht nur defenſive, ſondern 
ſie zwang ihn geradezu, mitten im Gefecht 
abzubrechen und den Rückzug anzutreten, 
auch dann, wenn ſeinen Waffen das Glück 
günſtig war. a 

Wieder goß es wie mit Krügen, als wir 
uns des Morgens um fünf Uhr zur Fahrt 
ins Manöver rüſteten. Es hatte die ganze 
Nacht bereits erbarmungswürdig geregnet, 
und wo der Wind auf die naſſe Kleidung 
traf, da durchſchauerte ein förmliches Froſt⸗ 
gefühl den Körper. Trüb und regneriſch 
bleibt's den ganzen Tag über, die Ueberſicht 
iſt dementſprechend eine ſehr beſchränkte, das 
Fortkommen von einem Punkt zum anderen 
überaus erſchwert, und wenn man ſich ein 
wenig nach der Karte vrientiren will, jo muß 
man dies vorſichtig unter einem Baum be⸗ 
werkſtelligen, denn den immer den Geſichts⸗ 
kreis beengenden Schirm kann man ſelbſt bei 
Regenwetter nicht gebrauchen. Gegen ½8 Uhr 
erreichen wir auch den äußerſten linken Flügel 
der bayeriſchen Stellung, der Frankfurt am 
nächſten ſteht: die Kavallerie⸗Diviſion, über 
welche der Kaiſer ſoeben das Kommando 
übernommen hat. Ein prächtiges Bild, ſelbſt 
im Rahmen einer ſo trüben, troſtloſen Um⸗ 
gebung. Rund 60 Eskadrons unter einer 


zum Angriff auf die von Graf Häſeler be⸗ an den Baron Oskar Dickſon und die 5 
ſetzte Hügelreihe die beiden bayeriſchen Korps, diſche „Handelszeitung“ über das er 
das 1. auf dem linken, das 2. auf dem rechten und die Lage Andreées gegenwärtig die Auf⸗ 
Flügel, bereit. merkſamkeit der weiteſten Kreiſe auf das Hell⸗ 
Der Kaiſer, welcher ſich übrigens währendſſehen und Fernſehen gelenkt. Die Fähigkeit, 
der ganzen Dauer der Uebung bei dem Ka- verborgene und entfernte Zuſtände und Be⸗ 
vallerie⸗Korps aufhielt, führte heute beide |gebenheiten, unabhängig von Zeit und 
bayeriſche Korps. Graf Häſeler hielt, der Raum, wahrzunehmen, erſcheint dem gefunden 
ganzen Anlage des Gefechts entſprechend, ſich[Menſchenverſtand jo unglaublich, daß die An⸗ 
durchaus in der Defenſive, verſuchte nirgends nahme eines Schwindels oder einer Komödie 
einen Gegenſtoß gegen die ſcharf nachdrücken⸗ nahe liegt. Aber mit dem Unglauben allein 
den bayeriſchen Kolonnen. Vor dem Wald⸗ iſt eine Erſcheinung nicht abgethan, die oft⸗ 
ſchleier, der ſich zwiſchen den Orten Groß⸗[mals beobachtet und von einwandsfreien 
karben und Kaichen hinzieht, gelang es ihm, Zeugen beſtätigt worden iſt. Denn die Fälle 
den Gegner glauben zu machen, daß er hier] des Hellſehens und Fernſehens ſtehen durch⸗ 
eine feſte Stellung einnehmen wolle, und ſoſaus nicht vereinzelt da, ſondern haben ſich zu 
ein langſameres Heranrücken zu erzielen, in-⸗ [allen Zeiten und in allen Ländern zahlreich 
dem er die Weſtpartei zu einer Art Gefechts- wiederholt. 
entwickelung veranlaßte. Hinter der ſchein⸗ Einer der intereſſanteſten Berichte dieſer 
baren Front aber war das Gros längſtJ Art aus dem Alterthum betrifft Apollonius 
verduftet, als Graf Häſeler eilig auch noch[ von Thyana. Dieſer lebte im erſten Jahr⸗ 
die am Walde zurückgelaſſenen ſchwachen Ab- hundert der chriſtlichen Zeitrechnung in Epheſus. 
theilungen nachzog. In einer Rede begriffen, hielt er plötzlich inne 
Das Kavallerie⸗Korps, bei dem der Kaiſerſund ſtieß dann die Worte hervor: „Nieder, 
in der Uniform der ſchwarzen (Todtenkopf⸗) nieder mit dem Tyrannen!“ Seine Zuhörer 
Huſaren ritt, wurde bei Kloppenheim, 12 Kilo- waren nicht wenig erſtaunt, als er ihnen 
meter nördlich Frankfurt, durch Artillerie auf- mittheilte, daß ſoeben der Kaiſer Domitian 
gehalten; es gelang ihm jedoch, dieſe Poſition in Rom ermordet worden ſei. Er ſchilderte 
zu attakiren und weiter den Rückzug der] dann noch verſchiedene Nebenumſtände, wie 
Oſtpartei zu beunruhigen. Der unaufhörlich] die vorhergehende Unterredung des Kaiſers 
niedergehende Regen ſtörte die Beobachtung mit den Mördern, und alle dieſe Angaben 
ganz ungemein und geſtattete nirgends mehr entſprachen der Wirklichkeit. 
als das nächſtliegende zu beobachten. Die Königin Margaretha von Navarra 


; . Irankfurt a. M. 9. September. 
N Die offizielle Darſtellung des Verlaufs 
nr geſtrigen Uebungen deckt ſich vollkommen 
it unſerem letzten Bericht. Die heute ftatt- 
lahabten Manöver aber ſtehen mit dem Ver⸗ 
auf der geſtrigen in keinem oder doch nur 
einem ſehr loſen Zuſammenhange. 
hielt Nachmittag des geſtrigen Tages er⸗ 
ir die Weſt⸗Armeeabtheilung des Grafen 
eh eler von ihrer Hauptarmee (von der fie 
geſchl Theil bildet) die Mittheilung, daß dieſe 
Anlagen ſei, vom Feinde gedrängt werde 
Ge mit ihrem rechten Flügel bis in die 
er von Nidda gelangt ſei. Heute, am 
88 meer, wolle die Weſt⸗Armee den Rück⸗ 
de er Berſtadt⸗Butzbach fortſetzen. 
feinen Häſeler fiel die Aufgabe zu, mit 
wei eden Korps die rechte Flanke der 
gegen Mi Hauptarmee zu ſichern und bis 
Armeeabtheila hin die nachdrängende Oſt⸗ 
Hauptarmee geld aufzuhalten, bis es der 
zu erreichen Jelungen ſei, den Horloff⸗Abſchnitt 


Auch di 
Leopold von l Armeeabtheilung des Prinzen 
Niederlage der gern erhält Meldung von der 
zugleich die Welfungr ien 8 und 

i da . 8. geg⸗ 
Ric Abend babe und ihm Bei j el 
auf die Flanke und ien; namentlich aber 
feindlichen Hauptarmee gage rbindungen der 
wirken. ch Möglichkeit zu 


Um dies nach Möglichkeit ausführen zu 


nutzes und des Vergehens 


einen Miethsvertrag herauszuwirthſchaften, der 
beim geringſten Rückgang der wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe eine Unmöglichkeit wird. 

— (Mit Hilfe des Mikroſkops) hat die 
Wiſſenſchaft eine ganze Welt von Kleinlebeweſen 
vor unſer . geführt, von deren Exiſtenz man 
bisher gar keine Ahnung hatte. Die Urſache 
aller anſteckenden Krankheiten iſt auf das Vor⸗ 
handenſein dieſer Mikroben zurückgeführt worden. 
Die menſchliche Erkenntniß iſt durch die Erfolge 
des Mikroskops unendlich erweitert worden, und 
es wäre gedankenlos oder barbariſch, wollte man 
dieſe unvergleichlichen Triumphe der Wiſſenſchaft 
nicht gebührend anerkennen. Aber eine Schatten⸗ 
ſeite, und zwar eine recht hemerkliche und empfind⸗ 
liche, haben auch dieſe glänzenden Triumphe: ſie 
Wen aus tauſenden harmloſer und naiver 

enſchen Hypochonder ſchlimmſter Sorte ge⸗ 
macht, ja geradezu eine Prämie auf die Hypo⸗ 
chondrie geſetzt. Wer heute noch rohe Milch 
oder Obſt mit der Schale, rohen Schinken oder 
dergleichen genießt, der darf ſich getroſt als mit 
ſeinen Anſchauungen und Kenntniſſen auf dem 
Monde lebend betrachten; der ziviliſirte Menſch 
weiß, daß all die genannten Herrlichkeiten voll 
der ſchrecklichſten Bazillen ſtecken, die als Krank⸗ 
. ihr lichtſcheues Weſen treiben. Ja, 
im wohlwollendſten Intereſſe für das große 
Publikum warnen in jüngſter Zeit ſogar die Auf⸗ 
ſichtsbehörden öffentlich vor dem Genuß der 
rohen Milch, welche Typhuskeime birgt, ſowie 
vor dem Genuß mancher anderen Dinge, die bis⸗ 
her als Leckerbiſſen galten. Unſere Zeit iſt an 

ſchon gerade genug angethan dazu, die 
enſchen nervös zu machen; nun erfahren wir 
noch, daß wir von unſichtbaren Feinden, die uns 
fortgeſetzt nach Leben und Geſundheit trachten, 
von allen Seiten eingeſchloſſen ſind. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt groß und erhaben, aber ſie kann, wie 
man ſieht, auch grauſam ſein. N 

— (Der Herbſt), der ſich ſeiner Stärke über 
den Sommer wohl bewußt iſt, hat ſeine Viſiten⸗ 
karte bereits abgegeben. Das waren echte und 
rechte Herbſtwinde, die in den letzten Tagen über 
das Land fegten und keinen Zweifel darüher 
ließen, daß die Stunden des Sommers gezählt 
ſind. Freilich hahen wir noch die Hoffnung auf 
den „alten Weiberſommer“, er muß uns ja werden; 
aber beſonders an den Abenden merkt man's, daß 
es mit dem Aufenthalt im Freien nun bald vor⸗ 
über iſt. Um 7 Uhr beginnt es bereits zu dunkeln, 
und es bleibt uns nichts übrig, als zu der alten 
Freundin zurückzukehren, der Lampe, die wir 
während der ſchönen Sommermonde ſo konſtant 
geflohen waren. Aber trotz der langen Trennungs⸗ 
zeit hat ſich das gute Verhältniß zwiſchen ihr und 
uns nicht getrübt; ſie ſpendet uns das alte freund⸗ 
liche Licht und wir beginnen uns wieder mit 
einem Wohlbehagen um ſie zu gruppiren, das un⸗ 
beſchreiblich iſt, zum größten Theil aber doch wohl 
durch die Erinnerung der zahlreichen unter 
Lampenſchein verbrachten Winterabende erweckt 
wird. Es giebt wenig andere Dinge im täglichen 
Haushalt, die ſo mächtig die Erinnerung ſelbſt 
aus den fernſten Kindertagen wachzurufen im 
Stande find, als gerade die trauliche Lampe. 
Und mit welchem Jubel wir auch die erſten 
Frühlingstage begrüßt, wie ſehr wir uns auch 
des ſchönen Sommers freuten, auch Herbſt und 
Winter bieten etwas Schönes. 5 

„— Gerienſtrafkammer.) In der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
Direktor, Geheimer Juſtizrath Worzewski. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter Hirſch⸗ 
berg, Kretſchmann, Woelfel und Gerichtsaſſeſſor 
Bresler. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Gerichtsaſſeſſor Weißermel. Gerichtsſchreiber war 
Herr Gerichtsſekretär Bahr. — Unter der An⸗ 
klage der Unterſchlagung, des ſtrafbaren Eigen⸗ 
egen die Konkurs⸗ 
rühere Hausbeſitzer 
2 ann Wedell aus Culm die Anklagebank. 

edell war von ſeinem Stiefbruder, dem Beſitzer 
Adolf Jeſchke in Niederausmaß gm Teſtaments⸗ 
vollſtrecker beſtimmt worden. Nach dem Teſta⸗ 
mente hatte Angeklagter 2000 Mk. aus dem Nach⸗ 
laſſe zu fordern. Weitere 4000 ME. ſtanden ande⸗ 
ren Verwandten des Jeſchke zu. Dieſe 4000 Mk. 
hat Angeklagter an die Empfänger nicht ausge⸗ 
ahlt. Die Anklage machte ihm den Vorwurf, 
aß er dieſes Geld unterſchlagen habe. In Bezug 
hierauf führte Angeklagter an, daß er die 4000 
Mk. bei dem Vorſchußverein in Culm zinsbar an⸗ 
gelegt habe. Ueber das Vermögen des Vorſchuß⸗ 
vereins ſei der Konkurs ausgebrochen und bei 
dieſer Gelegenheit ſeien die 4000 Mk. verloren 


ordnung betrat zunächſt der 


gegangen. Nach der Anklage ſoll ſich der Ange⸗ 
klagte ferner dadurch vergangen haben, daß er im 
Grundbuche ſeines Grundſtücks für ſeine Schweſter 
ein Kapital von 8600 Mk. zu Schein hat eintragen 
laſſen. Er ſoll dies gethan haben, um ſich gegen 
die Anſprüche der Erben wegen der 4000 Mk. zu 
ſichern. Schließlich wurde ihm vorgeworfen, daß 
er, nachdem über ſein Vermögen der Konkurs 
ausgebrochen war, ſein Mobiliar an den Tiſchler⸗ 
meiſter Guſtav Leitreiter in Culm für eine Schuld 
hingegeben habe, der ein Vorzugsrecht vor den 
übrigen Schulden nicht zuſtand. Dadurch ſollen 
die übrigen Gläubiger benachtheiligt ſein. Der 
Gerichtshof hielt den Angeklagten nur der Ver⸗ 
letzung des § 211 der Konkursordnung für ſchuldig 
und verurtheilte ihn dieſerhalb zu 4 Monaten 
Gefängniß. Im übrigen erfolgte ſeine Frei⸗ 
ſprechung. — Wegen Vergehens gegen das 
Nahrungsmittelgeſetz hatte ſich ſodann der 
Fleiſchermeiſter Wilhelm Rapp von hier zu ver⸗ 


antworten. Angeklagter hielt eines Tages im 
Juni d. J. auf dem Markte in Thorn Fleiſch von 
einer Kuh zum Verkauf feil, das mit Tuberkeln 


durchſetzt war. Angeklagter hatte die Kuh in 
Mocker ſchlachten laſſen. Er gab zu ſeiner Ent⸗ 
ſchuldigung an, daß es ihm nicht bekannt geweſen 
ſei, daß die Kuh tuberkulos geweſen ſei. Er 
wurde jedoch für ſchuldig befunden und zu einer 
Woche Gefängniß verurtheilt. — Unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit wurde demnächſt gegen den 
Schuhmgchergeſellen Karl Jacoby aus Culm 
wegen Sittlichkeitsverbrechens verhandelt. Das 
Urtheil lautete auf 1 Jahr 6 Monate Gefängniß. 
— Ein bereits 1 wegen Diebſtahls be⸗ 
ſtrafter Menſch iſt der Kellner Joſef Jankiewicz 
aus Thorn. Geſtern hatte er ſich wieder einmal 
wegen eines bei dem Frl. Dekuszynski hier unter⸗ 
nommenen Diebſtahlsverſuches zu verantworten. 
Er war während der Abweſenheit der Dekuszynski 
in deren Wohnung gedrungen und hatte eine 
Kommodenſchublade erbrochen. In der Aus⸗ 
führung des Diebſtahls wurde er durch das Hinzu⸗ 
kommen des Frl. Dekuszynski geſtört. Das 
Urtheil gegen ihn lautete auf 1 Jahr Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre 
und Stellung unter Polizeiaufſicht. — Gegen den 
Fleiſchermeiſter Adolf Schiemann in Mocker, der 
gleichfalls des Vergehens gegen das Nahrungs⸗ 
mittelgeſetz angeklagt war, erging ein freiſprechen⸗ 
des Urtheil. Auch er ſollte tuberkuloſes Rind⸗ 
fleiſch auf dem Wochenmarkte in Thorn feilge⸗ 
boten haben. — Schließlich wurde der Eigen⸗ 
thümer Heinrich Müller aus Schönwalde wegen 
Körperverletzung und Nöthigung zu 10 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe, evtl. 2 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Erfinderſchickſal. 

„„An den Erfinder des Dampfſchiffes, den fran⸗ 
zöſiſchen Phyſiker und Mathematiker Denis Papin, 
erinnerten kürzlich die Verhandlungen des Ver⸗ 
eins zur Förderung des Gewerbefleißes. Bekannt⸗ 
lich hat Papin ſchon 1681 den Vorſchlag gemacht, 
die Dampfkraft zur Bewegung von Schiffen zu 
benutzen; und als er 1687 als Profeſſor der 
Mathematik nach Marburg berufen wurde, nahm 
er ſeine Experimente mit dem Dampf wieder auf. 
Sein Apparat 1 — vollſtändig dem heutigen 
7 5 einer Dampfmaſchine, in dem ſich ein 
olben luftdicht auf und ab bewegt. Unter dem 
Kolben erhitzte er Waſſer zum Sieden, und wenn 
der Kolben durch den Dampf gehoben war, 
wurde der Dampf durch Abkühlung wieder ver⸗ 
dichtet und der Kolben durch den Luftdruck als⸗ 
bald niedergedrückt. Er baute nun ein Ruder⸗ 
radſchiff, das durch ſeine Dampfmaſchine fort⸗ 
bewegt wurde. Im Jahre 1707 wollte er damit 
von Kaſſel aus die Fulda und die Weſer hinab 
nach England fahren; er wandte ſich an den be⸗ 
rühmten Philoſophen Leibniz, der ſich auch mit 
folgendem Schreiben für den Erfinder verwendete: 
Pro Memoria unterthänigſt die Paſſirung eines 
Schiffes aus der Fulda in die Weſer betreffend. 

Geſuch an den Churfürſtlich Hannoverſchen 
ſius P bin. dach und Medi s bei des 
Dionyſius Papin, Rath und Medicus bei de 
H. Landgrafen zu Caſſel Durchlaucht auch Prof. 
Matheos zu Marpurg, iſt bene ein Schiff von 
ſonderbarer invention die Weſer herab nachher 
Bremen zu ſchicken. Weil er aber vernimmt, daß 
die Schiffe ſo von Caſſel oder ſonſt aus Fulda 
kommen, insgemein nicht in die Weſer gehen, 
ſondern zu Münden ausgeladen werden und alſo 
einige Schwierigkeiten beſorget, gleichwohl es mit 
ſolchem Schiffe eine beſondere Bewandnis hat und 

ſolches auf keine Wahren angeſehen, 


erzählt in ihren Memoiren: Meine Mutter, 
die Königin Katharina von Mediei, lag in 
Metz gefährlich krank. Um ihr Bett ſaßen 
der König Karl, mein Bruder, meine Schweſtern 
und mein anderer Bruder, der Herzog von 
Lothringen, mehrere Staatsräthe und ange⸗ 
ſehene Damen, die für die Kranke alle Hoff⸗ 
nung aufgaben und ſie nicht verlaſſen wollten. 
Plötzlich rief die Kranke: „Seht nur, wie ſie 
fliehen, mein Sohn hat den Sieg! Ach, mein 
Gott! Hebt meinen Sohn auf, er liegt auf 
der Erde. Seht Ihr an dieſer Ecke den 
Prinzen Condé todt?“ Alle Anweſenden 
glaubten, ſie träume. Als jedoch in der fol⸗ 
genden Nacht Herr von Loſſes ihr die Nach⸗ 
richt von der Schlacht bei Jarnae brachte, 
ſagte ſie: „Ich wußte es wohl; habe ich es 
nicht geſtern geſehen?“ 


Ein Gegenſtück hierzu bietet ein Geſicht 
Philippinens von Geldern, der Gemahlin des 
lothringiſchen Herzogs Renatus II. Während 
ihres Aufenthaltes in dem Kloſter von 
Pont à Mouſſon rief ſie eines Tages, in eine 
religiöſe Betrachtung verſunken, plötzlich: „Ach, 
meine Schweſtern, meine lieben Schweſtern, 
betet um Gotteswillen! Mein Sohn iſt todt, 
und der König, mein Vetter, iſt gefangen!“ 
Dieſes Begebniß ſpielte ſich an demſelben 
Tage ab, an dem die Schlacht von Pavia 
geſchlagen wurde und Franz I. den Kaiſer⸗ 
lichen in die Hände fiel. 


In dem Auge des Dichters rollt bekannt⸗ 
lich der ſchöne Wahnſinn. Die außergewöhn⸗ 
liche Geiſtesorganiſation des Dichters macht 


es daher wahrſcheinlich, daß auch er Empfäng⸗ 
lichkeit für das Hellſehen und Fernſehen be⸗ 
ſitzt. Für unſere beiden Klaſſiker, Schiller 
und Goethe, wenigſtens trifft dieſe Voraus⸗ 
ſetzung zu. Als Schiller auf dem Gute Wol⸗ 
zogens weilte, machte er, wie dieſer mittheilt, 
oftmals mit dem Verwalter des Gutes 
Spaziergänge durch den Wald. Auf einem 
ſolchen hatte er eine Empfindung, die ihm 
ſtets merkwürdig blieb. Zwiſchen wildem 
Geſtein im Tannenwalde ergriff ihn das Ge⸗ 
fühl, daß hier ein Todter begraben liege. 
Nach wenigen Minuten begann der Ver⸗ 
walter die Erzählung einer Mordthat, die 
an dieſer Stelle vor Jahren an einem Fuhr⸗ 
mann verübt worden war, deſſen Leichnam 
dort eingeſcharrt wurde. 

Von einem Ferngeſicht, das Goethe hatte, 
mag dieſer ſelbſt berichten. Im elften Buch 
von Dichtung und Wahrheit ſchildert er die 
düſtere Seelenſtimmung, die ihn nach dem 
Abſchied von Friederike von Seſenheim er⸗ 
füllte, und fährt dann fort: Nun eilt' ich 
auf einem Fußpfade gegen Druſenheim, und 
da überfiel mich eine der ſonderbarſten 
Ahnungen. Ich ſah nämlich, nicht mit den 
Augen des Leibes, ſondern des Geiſtes, mich 
mir ſelbſt denſelben Weg zu Pferde entgegen- 
kommen, und zwar in einem Kleide, wie ich 
es nie getragen: es war hechtgrau mit etwas 
Gold. Sobald ich mich aus dieſem Traum 
aufrüttelte, war die Geſtalt ganz hinweg. 
Sonderbar iſt es jedoch, daß ich nach acht 
Jahren in dem Kleide, das ich geträumt 
hatte und das ich nicht aus Wahl, ſondern 


So bittet er unterthänigſt, es möchte ſolche 
anädigſte Verordnung ergehen, daß ſolch Schiff 
alda und überall in Ch 
mahls herabpaſſiren möge; weswegen ich auch 
ſein Verlangen in unterthänigkeit anſuche ſollen. 

Hannover 13. Juli 1707. G. W. Leibniz. 

„Darauf erging von dem „Geheimen Rath“ an 
Leibniz folgende Antwort, eine echte Kanzlei⸗ 
antwort, typiſch für den grünen Tiſch: 

„Die H. G. Räthe haben, jedoch ohne ſich zu 
expliziren, worin es beſtehe, nur geſaget und zu 
berichten aufgetragen, daß bei obigen petiti ein 
völliges bedenken gefunden werde, und es dahero 
von C. F. D. abgeſchlagen ſei.“ 

Papin fuhr aber trotz dieſes abſchlägigen Be⸗ 
ſcheides die Fulda hinab am 27. September 1707. 
Indeß kam er nur drei deutſche Meilen weit. 
Denn die erſt erſtaunten, dann wüthenden Schiffer 
von Münden fielen über das Schiff „von ſonder⸗ 
barer invention“, das da ohne Ruder und Segel 
hinfuhr, her und ſchlugen es in Trümmer. 
Mittellos und niedergebeugt kam Papin in Eng⸗ 
land an. Er hat ſeine Verſuche nicht wieder auf⸗ 
genommen. Sieben Jahre ſpäter, 1714, ſtarb er 
in der Vergeſſenheit; und auch ſeine große Er⸗ 
findung wurde vergeſſen, um erſt nach genau 
100 Jahren aus ihrem Dornröschenſchlaf zu er⸗ 
wachen. Denn am 7. Oktober 1807 lieferte Robert 
Fulton mit ſeinem Dampfer „Clermont“ auf dem 
Hudſon zwiſchen Albany und Newyork den Be⸗ 
weis, daß die Maſchine Watts für die Schifffahrt 
die Zukunft bedeute. 


Das Alter des Menſchengeſchlechts. 


Die gegenwärtig in der kanadiſchen Univerſitäts⸗ 


ſtadt Toronto tagende Jahresverſammlung der] 


britiſchen Vereinigung zur 
ſchaft wurde von ihrem 
rühmten Archäologen Sir John Evans, mit einem 
höchſt bemerkenswerthen Vortrag über das Alter 
des Menſchengeſchlechts eröffnet. Die Frage, in 
welcher Periode der Erdgeſchichte der Menſch zu⸗ 
erſt aufgetreten iſt, iſt heute noch immer nicht 
übereinſtimmend beantwortet; Evans vertritt 
aber entſchieden die Anſicht, daß der Menſch in 
der Tertiärzeit noch nicht beſtanden habe oder daß 
wenigſtens keinerlei Beweiſe für ſein damaliges 
Vorhandenſein vorliegen. Nach der Ueberzeugung 
dieſes Forſchers iſt der Menſch in Europa noch 
nicht einmal ein Zeitgenoſſe der Eiszeit geweſen, 
vielmehr erſt nach an e der großen Ver⸗ 
Aae dinge in unſerem Erdtheil aufgetreten. 
Allerdings ſind manche Funde gemacht worden, 
die das tertiäre Alter des Menſchen wahrſcheinlich 
zu machen ſchienen; Evans hält aber dafür, daß 
dieſe Gegenſtände entweder nicht aus ſo alter 
Zeit ſtammen, wie es angegeben wurde, oder daß 
ſie nicht vom Menſchen herrühren, ſondern Natur⸗ 
ſchlerbts e ſind. Die Geſchichte des Menſchenge⸗ 
ſchlechts iſt in kurzen Zügen etwa folgender⸗ 
maßen zu denken: Die Wiege des Urmenſchen 
ſtand in Aſien. Dort, unter dem Einfluß eines 
mäßigwarmen Klimas, gedieh die Entwickelung des 
dur Herrſchaft über die Erde beſtimmten Ge⸗ 
chlechts laugſam bis zu der Kunſt, Steine zweck⸗ 
mäßig zu bearbeiten, um ſie als Werkzeuge und 
als Waffen zu benutzen. Später verließen dann 
unſere Urahnen die Länder ihrer Geburt und 
wanderten, wahrſcheinlich durch den Mangel an 
1 Gethier gezwungen, 5 den weſtlich 
gelegenen Ländern, wo ſie ſich im Laufe der Zeit 
über eine ungeheuere Landfläche ausbreiteten. 
Die Grenze ſeiner weſtlichen he er⸗ 
reichte der Menſch in Britannien, das damals noch 
mit dem europäischen Feſtlande in Verbindung 
ſtand. 0 0 55 lange Jahrhunderte muß dieſer 
erſte Abſchnitt menſchlicher Herrſchaft in Europa 
edauert haben; aber es kam eine Zeit, in der der 
enſch ſich aus dieſem Erdtheil wieder zurückzog, 
wahrſcheinlich infolge erneuten Eintritts eines 
ungünſtigen Klimas. (Auf dieſe Weiſe erklärt 
Evans die auffallende Thatſache, daß ſich in den 
Reſten der europälſchen Urmenſchen durchaus kein 
Uebergang von der älteren zur jüngeren Steinzeit 
Meng hat.) Wie lange unſer Erdtheil nun von 
enſchen verlaſſen blieb, kann man nicht ſagen, 
wahrſcheinlich ſehr lange. Denn als der Menſch 
ne? war er ein anderer geworden, ein 
eſen, das ſeine Intelligenz auf eine weit höhere 
Stufe gebracht hatte. Die Menſchen hatten die 
Viehzucht und den Ackerbau erlernt, Webekunſt 
und die Töpferei geſchaffen ꝛc., nur die Nutzung 
der Metalle war ihnen noch unbekannt. Dies iſt 
die Kultur der jüngeren Steinzeit, auf deren 
Standpunkt viele Naturvölker bis faſt auf die 


örderung der Wiſſen⸗ 
räjidenten, dem be⸗ 


aus Zufall trug, mich auf demſelben Wege 
befand, um Friederike noch einmal zu beſuchen. 
Wir beſitzen übrigens ein Zeugniß dafür, 
wie Goethe über derartige Erlebniſſe dachte. 
Nach Bettina von Arnims Mittheilungen er⸗ 
zählte Eckermann einſt, wie er, von einem 
Spaziergange zurückkommend, etwa 10 Mi⸗ 
nuten von Weimar den geiſtigen Eindruck 
hatte, daß ihm an der Theaterecke eine Perſon 
begegne, die er ſeit Jahr und Tag nicht ge⸗ 
ſehen und an die er ſehr lange nicht gedacht 
hatte. „Es beunruhigte mich, zu denken, daß 
ſie mir begegnen könnte, und mein Erſtaunen 
war daher nicht gering, als ſie mir, ſowie 
ich um die Ecke biegen wollte, wirklich an 
derſelben Stelle ſo entgegentrat, wie ich es 
vor zehn Minuten im Geiſte geſehen hatte.“ 
Goethe erwiderte: „Das iſt ſehr merkwürdig 
und mehr als Zufall. Wie geſagt, wir tappen 
alle in Wunder und Geheimniſſen.“ 
Berühmt geworden iſt durch die Gabe 
des Fernſehens Swedenborg. Er befand ſich 
an dem Tage, wo Kaiſer Peter III. von Ruß⸗ 
land ſtarb, in Amſterdam. Mitten im Ge⸗ 
ſpräch veränderte ſich ſeine Phyſiognomie. 
Auf wiederholte Anfragen entgegnete er end 
lich: „Jetzt, in dieſer Stunde iſt Kaiſer 
Peter III. in ſeinem Gefängniß geſtorben.“ 
Alle näheren Angaben über die Todesart 
ſtimmten mit den Thatſachen überein. Ebenſo 
überraſchend iſt eine zweite Viſion Sweden⸗ 
borgs. Er war auf der Rückkehr von einer 
Reiſe am 19. Juli 1759 in Gothenburg ge⸗ 
landet, als er am Nachmittag deſſelben Tages 
in einer größeren Geſellſchaft den Ausbruch 


Churfürſtl. Landen dieſes⸗ | ft 


Gegenwart verharrten, ja einige wenige Völker 
an ſich heute noch in dieſem Kultur⸗ 
adium. 

— ——— 


Mannigfaltiges. 


(Das Denkmal der Kartoffel.) Es weiß 
heute jedes größere Schulkind, daß die Kartoffel 
erſt vor dreihundert Jahren nach Europa kam: 
weniger bekannt aber iſt, daß dieſe Frucht ein 
Denkmal beſitzt. Es ſteht im Oberharze auf dem 
ſogenannten „Brandhai“ zwiſchen Braunlage und 
Tanne am Wege. Erſt neulich iſt es vom Walde, 
der es eng umſchloſſen hatte, freigelegt worden 
Auf einem zweiſtufigen Unterbau ruht ein zwei 
Meter hoher Granitblock, der auf einer eiſernen 
Tafel die Inſchrift trägt: Hier wurden im Jahre 
1748 die erſten Verſuche mit dem Anbau der 
Kartoffel gemacht.“ 

Infolge des Genuſſes giftiger Pilze) 
ſind in Spandau Sonntag und Dienſtag zwei 
Arbeiterfrauen, Sengebuſch und Klein, geſtorben; 
einige andere, unter den gleichen Anzeichen er⸗ 
krankte Perſonen befinden ſich auf dem Wege der 
Beſſerung. 

(Vom Hochwaſſer) in der Nacht vom 29. 
zum 30. Juli fortgeſchwemmt in ein dem Tiſchler⸗ 
meiſter Hermann Männich aus Steine bei Löwen⸗ 
berg gehöriger, zwei bis drei Zentner ſchwerer, 
auf einem hölzernen, ſchrankartigen Unterſatz auf⸗ 
geſchraubter eiſerner Kaſten. Der Unterſatz wurde 
tags darauf zu Röhrsdorf im Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiete ohne den Kaſten gefunden; jedenfalls iſt 
die Deckplatte des Unterſatzes nicht durch Menſchen⸗ 
hand losgeriſſen geweſen. Der Kaſten iſt ver⸗ 
chwunden. In demſelben befanden ſich außer 
23000 Mk. in Geld und Geldeswerth noch zwei 
Sparkaſſenbücher. f 8 
(Radfahren der Geiſtlichen) Während 
einige bayeriſche Biſchöfe den Geiſtlichen ihrer 
Diöceſe das Radfahren verboten haben, wird in 
der Münchener und in der Augsburger Diöceſe 
das Rad von zahlreichen Geiſtlichen ohne Bean⸗ 
ſtandung benützt. 

„Diebſtahl.) In Oſtende wurde ein Eng⸗ 
länder verhaftet, der in einem Bankhauſe der 
Rue de Flandre für 40000 Franken Banknoten 
geſtohlen hat. 

(Ediſon) hat alle ferneren Unterſuchungen 
über die Röntgen'ſchen Strahlen aufgehen müſſen, 
weil dieſe ſeine Geſundheit ernſtlich gefährdet 
haben. Er leidet an Sehſchwäche und die Haare 
ſind ihm ausgefallen. 


—— ———— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Die allbekannte Firma M. Jacobſohn, Berlin, 
Linienſtraße 126, hat in den letzten zehn Jahren 
viele tauſende von Familien⸗Nähmaſchinen an die 
Mitglieder von Lehrer⸗, Krieger⸗, Poſt⸗ und Be⸗ 
amtenvereinen, ſowie an Private und Schneide⸗ 
rinnen faſt nach allen Städten Deutſchlands ge⸗ 
liefert. Jedermann kann ſich von der Vorzüglich⸗ 


keit der Maſchinen perſönli 
die Firma gern Adreſſen angiebt, wo die Maschinen 
im Betrieb zu beſichtigen ſind. 5 


r ——. ... 
und Verlauf eines Feuers beſchrieb, das in 
dem mehr als fünfzig Meilen entfernten 
Stockholm den Stadttheil Sidexalm ein⸗ 
äſcherte. Zwei Tage ſpäter traf die erſte 
Nachricht von Stockholm ein, die Sweden⸗ 
borgs Geſicht in allen Theilen beſtätigte. 
Dieſes Vorkommniß gab Kant Veranlaſſung, 
ſich an Swedenborg zu wenden. In An⸗ 
knüpfung hieran verfaßte er dann ſpäter die 
Schrift: „Träume eines Geiſterſehers, er⸗ 
läutert durch Träume der Metaphyſik.“ Im 
allgemeinen behandelt dieſer tiefe Denker 
zwar den ganzen Vorgang ziemlich ſpöttiſch, 
aber er ſieht ſich doch zu der Einräumung 
gezwungen, daß er die Unmöglichkeit der⸗ 
artiger Erſcheinungen nicht beweiſen könne, 
wenngleich er ihre Möglichkeit nicht begreife. 

Und dieſe Erklärung des Hellſehens und 


Fernſehens nach unſerem jetzigen Standpunkt? 


r 


Wir leben in einer Zeit, wo man an eine 
Telegraphie ohne Draht denkt, wo man die 
Röntgenſtrahlen entdeckt hat und wo man 
den Hypnotismus und die Suggeſtion längſt 
nicht mehr für Humbug hält. Wäre es nicht 
möglich, daß von der Aufgabeſtelle telegraphiſch 
unſichtbare Strahlen ſich hinſchwingen könnten 
zu der Annahmeſtelle eines beſonders empfäng 
lichen Geiſtes, um hier Vorſtellungen 02 
Anschauungen zu erwecken? Ob in u 
Andeutungen etwas wahres liegt, mag 0 5 E 
Bee: fein. 3 um er 8 
es giebt mehr Dinge zwiſchen Hi 1 
on als unſere Schulweisheit ſich träumen 
äßt. — 


überzeugen. indem 


Mubau eines Geſchäftsgehäudes für dns 2 | 
Sänigl. mtsgeriät zu Tun. „Cebrüder Bichert, 


Es jollen in öffentlicher Ausſchreib 
1. di = he ung getrennt vergeben werden: 
ee Steinmetzarbeiten einſchl. Materiallieferung A 3 h alt- 1 2 1 ch pappen- un d 


ranit); 


Das Geheimniss 
der Russen, 


wohlſchmeckenden Thee zu bereiten, beſteht darin, daß ſie zur Herſtellung 


2. die Li 81 : 3 des Getränkes 
Der Lene g g der Anregen r nden Vo lac em ent- abrik, 1. nicht Thee von einer Sorte verwenden, ſondern verſchiedene 
des mitunterzeichneten Regierungsbaumeiiters, Grabenſtraße, Bedachungs-, und Asphaltirungs- Geschäft, 2. 5 „ 
Sonnabend den 25. September 1897 Verlegung von Stabfußboden, (Selbſtkocher) kochen, wodurch alle mineraliſchen und orga⸗ 


niſchen Beimiſchungen des Waſſers ſich als Keſſelſtein an den 

Wänden des Sämowars feſtſetzen, das Waſſer alſo vollſtändig 
gereinigt wird. 

Von echt ruf. Miſchungen, wozu die beſten chineſiſchen Cher- 

ſarten verwendet werden, ſind zum Preiſe von 3—6 Mark per ruf. 

Pfd., Blätter⸗ und Blütenthee zu Mk. 7½ —12 per Pfd. ſtets auf Lager. 


dbnekslten, vormittags 10 Uhr Mörtelwerk und Schieferſchleiferei, 


ie Zeichnungen, Maſſ 8 5 Lager ſämmtlicher Baumaterialien, 8 
und Bedingungen lieg ſenberechnungen, Verdingungsanſchläge ehlen ſich zur bevorſtehenden Bauſaiſon unter Zuſicherung prompter 
Erft undansch l ebendajelbit aur Einsichtnahme bereit. 5 25 billigſter Bedienung. 3 

n > 
geldfreie A e d ME. abgegeben oder gegen poſt⸗ und beſtell⸗ 


Der Ausſchreih er Beträge überſandt. 5 3 = 
Bewerbung, um Arbeit liegen au. Grunde bie a 1 G, Schiüdhauer f) 
gemeinen Bedingungen für die Ausführung von Leiſtungen Barbier und Friſeur, 


und Lie ; 8 1 
zu Marlene e im Amtsblatt der Königlichen Regierung Seglerſtr. 19, gegnüb. d. Johanniskirche. 


Suichlansteiit 3 Wochen 24. März 1897 — veröffentlicht find. Aalir- 1. Friſir-Salon. 


Die neueſten 


Sämowars 


& eten von Meſſing oder Tombak in verſchiedenen Formen und Größen von 
1ſ½—25 Liter Inhalt, verkaufe von 16—100 Mark per Stück nach 
illuſtrirtem Preisverzeichniß. 


in größter Auswahl 


urn den 7. September 1897. e ar bei / billigſt bei Große Auswahl von 
Der Agl. Rreis-ganinfpektor. Der Kol. Regierungs Baumeiſter. — — J. Sellner. Japan- und China-Waaren. 
V J. V.: Bode. Bode. E ler, Grobt Su ee eee 8 5 
fehle mich den geehrten Vereinen ꝛc. — 
Sekarntmachung, Taper Been rab 4 fefeln tere Ruſſiſche Thee⸗Handlung 
ache de Yumendum von Stpenbien| . Feiuwiſcheref tabtafeln Theater⸗Friſuren 


liefert billigt 
geb. Palm Schloſſermeiſter G. Doehn, 
befindet ſich Gerechteſtr. 6, 2. Et. Araberſtraße 4. 


Detectiv-Institut 


und Auskunftei 
Frankfurt a. Oder. 


Kurzer Auszug aus der Geschäftsthätigkeit: 3 

Kaufmännische Auskunft auf alle Plätze. Einziehung von Forde- 

rungen jeder Art, Personal-Auskunft über Vermögenslage, Charakter, 

Lebensweise, Vorleben ete. (bei Verlobungen, Engagements, Auf- 
nahme in Vereinen etc.) 

Ermittelung verschollener Personen. — Beobachtungen von Personen 
und unauffällige Verfolgung auf Reisen. 
Vertrauenssachen, Eingaben und Gesuche jeder Art. 
Besorgung und Erledigung aller nur denkbaren Vertrauensange-: 
legenheiten und Anfragen. 

Beurtheilung des Charakters Jemandes nach Handschrift. 

Man wolle sich dieserhalb geneigtest an uns wenden und 
gefälligen Anfragen Rückporto beifügen. 


‚ Prospekte gratis und franko. 
Preise mässigst. Ia Referenzen. 


für die kommenden beiden Semeſter 

bei uns beantragen wollen, fordern 

wir auf, ihre Geſuche unter Beifügung 

der erforderlichen Beſcheinigungen bis 

zum 15. d. M. bei uns einzureichen 

Thorn den 1. September F 
Der Magiſtrat. 


7 ———ßr5r— 
Bekanntmachung. 
Montag den 20. September 

d. Js. vormittags 10 Uhr findet 


im Oberkrug u Pen 7 
verfaufsterm 2 1 ein Holz⸗ 
Zum öffentlich meiſtbietend E 
kauf gegen Baarzahlung Bi 
Kiefernfloben, Spaltknüppel, Stubben 
und Reiſig (Dachſtöcke) aus den Be⸗ 
läufen Guttau und Steinort. 
Thorn den 2. September 1897. 
Der Magiſtrat. 


Zahnarzt Loewenson. 
Breiteſtraße 26 


(Eingang Schillerſtr., Schlesinger.) 


Biutarme 


ſchwächliche 
Perſonen ge⸗ 


© 
v Marie Ki k (zuletzt Theaterfriſeur am Sommer⸗ B H k k 
re theater Direktion Stickel - Waldau). = 074 0 W 8 1, 
Großes Lager in Theaterperrücken, 


Bärten ꝛc., welche auch leihw. abgebe. 28 Brückenstr. THORN Brückenstr. 28 


Gleichzeitig empfehle mich zur An⸗ vis-à-vis Hotel „Schwarzer Adler“. 
fertigung ſämmtlicher künſtlicher Haar⸗ 
arbeiten für Damen und Herren unter 
billigſter Preisberechnung. 


Orca enge, Kräftiger Mittagstisch | Univerſal⸗Nährbrot 


9 u haben Breiteſtraße Nr. 35, III. 
Brückenſtraße 27. 3 und täglich friſche 


Pfannkuchen 
MET's Sioffwäsche &= 


I LEIPZIG-PLAE 


pfiehlt 
A. Tapper, Neuſtädt. Markt. 
we Kgl. Sächs. u. Kgl. V gumän. Hoflieferanten. ei 


N / Billig, praktisch, elegant, 
f von Leinenwäsche kaum zu unterscheiden. ji 
A\ 9 Im Gebrauch ausserordentlich vortheilhaft. & 


1 . Jedes Stück trägt den Namen /, 
* MEY * "a die Handelsmarke N 


Vorräthig in Thorn bei F. Menzel. 


0 Spesial-Sandiduh-eihät, 


Bacheſtraße 2, im Hauſe des Herrn Stephan 
empfiehlt u” autfihende a 
Damen- und Rerren-Glacee-Handschuhe 
a a Paar 2,50 Mk. 
8 in haltbar feinem Leder und klaren Farben. 
Hochachtungsvoll 
J. Roeske, Handſchuhmacher. 
Chemiſche Handſchuh⸗Waſch⸗Auſtalt. 
HEOHBESOSEHEBEHIJ203 


yuaßy 


an 


Herreu- Garderoben 


in größter Auswahl. 


ı4onsaß ie 


H. Tornow. 


Die beim Brande 
durch Waſſer leicht beſchädigten 
Sachen, als: 

garnirte und ungarnirte 

Hüte, Sonnenſchirme, 

Tücher, Kapotten, Schleier, 

Korſets, Handſchuhe ꝛc. 
werden zu alle xbilligſten Preiſen 

ſchnell ausverkauft 
U ] C Minna Mack, Alf. Markt 12. 
N FP 
N ere am anne Fernrohre . .. von 0,60 Mk. an, 
3 Mieroskope ... „ 0,50 „ „ 
beginnt am Lupen „ 


Ay ue. Die weltbekannte, in allen Orten eingeführte Firma 
5 711802 M Jacobsohn Berlin, Linienstrasse 126. 
2 . 1 j an der Gr. Friedrichſtraße, 

RR bekannt durch langjähr. Lieferungen an Mitgl. für Poſt⸗, 
: Militär-, Krieger⸗, Lehrer- und Beamtenvereine, verſendet 
5 2 die neueſte hocharmige Familien⸗Nähmaſchine „Krone“ 
für Schneiderei, Hausarbeit und gewerbliche Zwecke, mit 
leichtem Gang, ſtarker Bauart, in ſchöner Ausſtattung 
mit Fußbetrieb und Verſchlußkaſten. für Mk. 50,— 
Boruſſia⸗Schiffchen⸗Maſchine, Ausſtattung II. 45.— 
Vierwöchentliche Probezeit; 5jährige Garantie. 
Ringſchiffchen⸗Maſchinen für Schuhmacher und Herren⸗ 
ſchueider zu billigſten Preiſen. Viele Tauſende in Deutschland 
gelieferte Maſchinen können faſt überall beſichtigt werden. 
= Kataloge und Anerkennungen koſtenlos franko. Maſchinen 
die in der Probezeit nicht gut arbeiten, nehme auf meine Koſten zurück. 
Militaria⸗FJahrräder für Herren u. Damen von Mk. 165 an. — Beſte 


ſeit 30 Jahren 
berühmte Dr, 
Derrnehl'ſche 
Bere: es 
regulirt d 
7 ſchafft Appetit und — Aus- 
— Kein Geheimmittel. — 
geben S eee S0 dar beige, 
. er 17 9 1 
Sch. 425 Mark. Nur acht zlbliche 3 
Ka 955 Siegel u 
auptniederlage: Königl. i 
See eihen Swan, Ye, 
Spandauerſtr. 77. ſende 5 
7 auſende Dank⸗ 


Tafelhonig 


4 Erfindung, die Pneumatiks bei Luftentweichung ohne Herausn i . Stereoskope... „ 3,00 „ „ 
. 5 P. Begdon. zu machen. Offerte franto. f chung ehmen dicht Dienſtag den 21. September Wetterhäuschen „ 800 2 
8 Barometer ... „ 6, 135 
iel 80 . 85 = Annahme der Arbeiter findet am Montag den Feldene „ 3 „5 „ 
u ief gegen Wanzen e, Küchenunge⸗ 20. September morgens 8 Uhr ſtatt. K 
ie f Hai l u A er 1 a 10 Mt. 
Haarkräuselwasser deer, AeDien, Parat, Legitimationspapiere, ſowie die Karten für Invaliditäts⸗ e 1 
von Adolf Vogeley, und Altersverſicherung find mitzubringen. nach außerhalb gegen Nachnahme 
HANNOVER, erzeugt die Arbeiter unter 21 Jahren müſſen ein Arbeitsbuch aufweijen. des Betrages, 


schönsten natürlichen 
Locken. Hängendes Kin- 
derhaar wird durch ein- 
faches Befeuchten schön wellig 
und lockig. Zu haben bei: 


Anton Koczwara, 


Drogerie. 


Zuckerfabrik Culmsee. | A, Nauck, 


in den meisteu Kolonialwaaren- N 
Zu haben Droguen- und Seifenhandlungen. : 


Dr. Thompson’ 


Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch 


SEIFEN e billigste u. bequemste 


Wasch mittel der Welt. 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thomp- 
son“ und die Schutzmarke „Schwan“. u 


Niederlagen bei: Dammann & Kordes, C. A. Guksch, 
M. Kaliski, Anton Koczwara, Eduard Kohnert, Adolf Leetz, 
Adolf Majer, R. Rütz, Paul Weber, A. Wollenberg, Wendisch 
& Co. Nachf., S. Simon, Anders & Co., engros & endetail. 


Lehrmittel⸗Anſtalt, 
Heiligegeiststrasse Nr. I3. 
FEE ⁵² KKK 


Diesjährigen reinen 


Schleuderhonig 


hat noch abzugeben 6 
E. Harbarth. Gaſthofbeſitzer, 
Steinau b. Tauer. 


Friſchen Sauerkohl, 
ſaure Gurken, gute Kocherbſen 


empf. M. Grochowski, Gerberſtr.⸗Ecke. 


Petkuſer Saatroggen 


Abſaat von direkt bezogenem 


verkäuflich in Seyde bei Leibilſch. 
Agenten, 


welche Privatkunden beſuchen, gegen 
hohe Proviſion für mal prämiirte 
2 neuartige Holzroul. u. Jalouſien 

geſucht. Dffert. mit Referenzen an 


Zahle die höchſten Preiſe für f N u 
Privat⸗Unterricht L. Kıemt, Jal-Fabrit, Wünſchel⸗ 
ei T E ide r 72 auch Racpifeftunden in allen] burg i. Schleſ. (Etablixt 1875.) _ 
ächern ertheilt Meta Stadthaus, x : 
Amand Müller. |geprütte Sehrerin, Hundeitraße Nr. 9. Reitpferd, 2 
Veränderungshalber gängig, geſund, mögl. "| 


Getreide 


U. zahle die hüchſten Marktyreiſe. 
H. Safian, Thorn. 
Zur Rübenabfuhr 


Waehlen transportable Gleiſe nebſt 
Wie den und Kipplowries käuflich, 
der auch miethsweiſe für die Dauer 
Ber; übenernte, unter koulanteſten 
De gungen. 
utſche Feld- und Induſtrie⸗ 
G m. bahn⸗Werke, 


Danzig, Fleiichergafie9. 


‚Lose 


Schneiden 
Ziehung demübßler Pferdelotterie, 


wirkt staunenswerth! Es tödtet 2 | 
unübertroffen ſicher und ſchnell jedwede Art von 
ſchädlichen Inſekten und wird darum von Millionen 
Kunden gerühmt und geſucht. Seine Merkmale ſind: 
1. die verſiegelte Flaſche, 2. der Name „Zacherl“. 


In Thorn bei Herrn Anders & Co., Brückenſtr. 18, 


8 


winn i. Ms Ottober, Hauptge⸗ 5 „ Hugo Clauss, Drog., . ö 
1 150 mr the v. 10000 Mart, ER ar 710 705 ee Guten Nebenverdienſt ind mehrere Sachen, als: ait 5.8 Fal Ju 
etzer & i Kol d iet i h f A: „ 
n J. open A ge 7 nie ” . F. Klee r oc. of. u. Amer 
De N00 — 9. 85 7 1 „ „ Rudolf Witko aki . 12 5 Si 5 a Coppernikusſtr. 24, pt. zu verkaufen.] O. 3 an die Exped. d. Zeitung erbeten. 
; 5 . JIs., P aus bei ſehr ho tt. lc * N inri 
ſind zu haben in der JJJJJVJJVVVJVVVVVVVVVſVVVVVVVVVVVCVCVCCCW id beine = 2 Sophas, I Sophatiſch, Eleg. Schlafſtubeneinrichtung 


Schriftenvertriebsanſtalt, guterhalten, zu verkaufen. und gut erhaltene Badewanne zu 


Expedition der 
»Chorner preſſe“. Berlin S W., Alte Jakobſtraße 129. Otrobandſtr. 4, 2 Tr. verkaufen Schulftrafe 21, part. 


00009000944 + 

Den hochgeehrten Damen $ 
der Stadt und Umgegend 2 
die ergebenſte Mittheilung, daß 8 
ich am 1. Oktober er. mein 


Atelier für Damen⸗ 
ſchneiderei 


wieder hier am Platze eröffne, 
und bitte ich um das mir ſtets 
geſchenkte Vertrauen. 
Hochachtungsvoll 
J. Afeltowska, 
Seglerſtraße 23, U, 

im Hauſe des Herrn Optiker Meyer. 
Schülerinnen werden 
angenommen. 

2 IT ST SI I ST 2 
Größte Zeifungsfähigkeit. 


i 


%%%, 


nd 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Uniform-:Müben-Fabrik 
6. Kling, Thorn, Breiteftr. 7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt füämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten ⸗Effekten. 


10 Pl. 


366 Couplets, 
Lieder- und Walzerliedertexte 
für 


nur 10 Pf. 
Neu! 


bei 


Justus Wallis, 


Buchhandlung. 


Ziegelei und 


Thonwaarenfabrik 


Antoniewo 
bei Leibitsch, 
Inhaber G. Plehwe, Thorn III 
Graudenz 1896 


liefert 
Hintermauerziegel, 
Vollverblendziegel,Lochverblend- 
ziegel, 

Klinker, Keilziegel, Brunnen- 
ziegel, Schornsteinziegel, 
Formziegel, glasirte Ziegel 
in brauner, grüner, gelber, blaner 
arbe, 
Biberpfannen, 
holländische Dachpfannen, 
Firstziegel. 


heaterdekorationen 


in künstlerischer Ausführung, 
zu mässigen Preisen, 
Garantie für langjähr, Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch. 
Werelusfahnen gestickt und 
gemalt. 

Gebäude-, Schul-, Kirchen- und 
Dekorations - Fahnen jeder Art. 
Fahnenbänder, Schärpen, 
Wappenschilder, Ballons ete. 
Offerten nebst Zeichnungen franko. 
Otto Müller, 
Fahnenfabrik und Atelier für 
Theatermalerei. 
Godesberg a. Rhein. 


Saatroggen, 
Probſteier Abſaat, 
Johanniroggen mit Mola villosa, 


Prima Saatweizen 
offerirt H. Safian, Thorn. 


Friſchen Sauerkohl, 
ſuure Gurken 


empfiehlt 
A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


Brennabor- 


Räder bieten Garantie für Deste Arbeit auf Grund 26 jähriger 
Erfahrung, wohldurchdachter Arbeitsmethoden, mustergiltiger und gross- 
artiger Einrichtungen. 


Wer Reparaturen sparen will, 


der kaufe daher Brennabor. 


Aleinertreter: Oscar Klammer, 


Brombergerstrasse Nr. 84. 


Stherings Peys in Essenz 


nach Vorſchrift vom Geh.⸗Rath Profeſſor Dr. O. 


Verdauung 
die Folgen von 
zu einpfehlen, di 


agenſchwäche leiden. Preis / Fl 


Schering's Grüne A 


« Niederlagen in faſt jämtlichen 


Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder re.fen laſſe, noch Agenten halte. 


Hocharmige unter jähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 
Mark. 
Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
a monatlich von 6 


Reparaturen schnell Sauber u. billig. 
8. Landsberger, 
Heiligegeiftftrafie 12. 
Leibitseher 


Mühlenfabrikate 


in befannter Güte empfiehlt billigſt 
Amand Müller. 


Linoleum, 


bedruekt, granit und gesecheekt, 


Linoleumläufer, Linoleumteppiche, 


Rixdorfer und Coepenieker Linoleumfabrikate 
empfiehlt 


Carl Mallon, Thorn, Aitstädt. Markt 23. 
A. Kluge, Malermeiſter, 


Thorn, Katharinenſtr. 7, 
empfiehlt ſich zur Ausführung aller in ſein Fach ſchlagenden 


Maler⸗ u. Auſtreicherarbeiten. 


Spezialität: Garantirt klebefreier dauerhafter Fuß⸗ 
boden- und Lackfarbenanſtrich, 
ſowie tagesheller waſchbarer Anſtrich in Leimfarbe 
für dunkle Flure. 


Tapetenlager. 8 


IIIIIIIDIDIIEIIIIII III 
m IE ra , EEE EEE — — m m | 


sbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchlei 
nmäßigleit im Eſſen und Trinken, und iſt ganz deſonders 
e infolge Bleichſucht, Hyſterie und ähnlichen Zuft 


eimung, A.⸗G., 
— Lieferantin vieler Militär⸗ u. 
3 M., %½ Fl. 1,50 M. A Staatsbehörden. 


B 
u ukheke, Chauffe 
Apotheken und Drogenhandlungen, 
Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz. ui 


| In Thorn erhältl. in ſämmtl. Apotheken, Mocker: Schwanen⸗Apotheke, 


M. Berlowitz, Seglerſtraße 27 
hochelegante Winter⸗Konfektion 


überrajchend in Auswahl und Preiſe. 


Krimmer⸗Capes ». 700 At, Jaguetg, onliegend, v. 5,75 M. an. 


Sämmtliche Sachen vorzüglich paſſend. 


SSS SSS SSS SSS S ce 


ü Den geehrten Bewohnern von Thorn und Umgegend S 
die ergebene Anzeige, daß ich O 


Bromberger Vorstadt Nr. 98, J. Linie 


die Lokalitäten in dem Grundſtücke der Frau Hass gepachtet 
habe und in den ſo bekannten Räumen weiterhin eine 


Restauration 


betreiben werde. 

Unter Zuſicherung aufmerkſamſter Bedienung und Verab⸗ 
folgung vorzüglicher Biere u. anderer Getränke, darunter Spezial ⸗ 
Ausſchank von 


echt Berliner Weissbier 
werde ich auch für gute Speifen ſtets Sorge tragen. 
Bittend mein Unternehmen wohlwollend unterſtützen zu 
wollen, zeichne Hochachtungsvoll 
M. v. Barczynski. 


SSG S SSS SSS SSN 


ferner 


S 
D 
D 
D 
SD 
D 
D 
S 
S 
D 
S 
S 


ist die 


aller Putzmittel. 


erzeugt anhaltenden und 
schönsten Glanz, 
greift das Metall nicht an, 
schmiert nicht wie Putzpomade! 
aut den Gutachten von drei 
gerichtlich vereideten 
Chemikern ist 


9 Globus-Putz-Extrakt 


A unübertroffen in 
seinen vorzüglichen Eigenschaften! 
Dosen à 10 und 25 Pf. 
überall zu haben. 


Fritz Schulz jun, Leipzig. 


Viktoria⸗ 
Fahrrad werke, 


Zuverlässige 
AA Reparaturwerk- 
Stätte. 


Krone 


el 


N 


fur ächt mit 2) 


Nur echt mit Schutzmarke: 
Globus im rothen Querstreifen! 


Liebreich, befeitigt binnen kurzer Zeit 


er! 
2 


Fahrräder allererſten Ranges, ſehr leichter Gang. 
Vertreter: . Peting’s Wwe., 
I Waflen: und Fahrradhandlung, Ghorn, Gerethteſtraße 6. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Ein kleiner Laden, 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 

J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 


35 I, Oktober eine möblirte 


n N., 
Sfrafie 19. 


uv. iu stepusudg asse 


* 


m 


empfiehlt 


Wohnung von 2 oder 3 Zimm. 
mit heizbarem Burſchenzimmer in 
der Bromberger Vorſtadt geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter H. 
an die Expedition dieſer Ztg. erbeten. 


Alleinſtehende Dame 


ſucht kleine Wohnung, 2 Zim. und 
Küche oder ein gr. Zimmer. Offerten 
unter M. I. in der Exped. d. Zeitung. 
wird ein mittelgr. Raum 
Heſucht zum Einſtellen von Möbeln. 
Offerten unter E. II. in der Exp. d. Ztg. 
2 möbl. Zimmer u. Kab. m. Penſion zu 
vermiethen. Culmerſtr. 15, 1. 
Ein gut möblirtes 


Zimmer 

vom 1. Oktober ab zu vermiethen 
Bürkerftraße 15, ll. 
G ut möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtr. 20. 
Ein f. möbl. Zim., nach vorn, v. fof. 
zu verm. Brückenſtr. 17, 2 Tr. 
E 
ſchengel. ſof. z. verm. Junkerſtr. 6, . 
1 gut möbl. Zimmer v. Oktober zu 
vermiethen. Tuchmacherſtr. 7, J. 
in möbl. Zimmer nebſt Kabinet u. 
Burſchengel. 1. Oktober zu verm. 

Gerechteſtraße 30, Hochpt. 


Kl möbl. Zimmer an eine Dame zu 
vermiethen. Tuchmacherſtr. 12, III. 


Allfädk. Markt 16 


herrſchaftl. Wohnung, zerag⸗ 
Zimmern und Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermiethen. W. Busse. 
Tr z Fe, iche 
Eine Wohnung, "ano Ke 
ell. 


ſofort zu vermiethen 


Wanderer- e Fahrräder 


vorm. Winklhofer & Jaenicke, Chemnitz⸗Schönau. 


Falke-Fahrräder falke & Co., M.-Gladbach. 


Allein⸗Vertreter für Thorn und Umgegend: 5 


Walter Brust, Kutharinenſtt. 3 


Magazin 


von 


Möbel— 


5 


all, Tapezier u. Dekorateur, 


K. Sch gchilergraße 7, 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Polſtermöbel, kompletten 
Zimmereinrichtungen, 


ſowie alle Neuheiten in 
Yortiören, Ceppichen, Plüſchen u. Möbelftoffen, 
ſtets in großer Auswahl. 5 
Alle Arten Zimmer: u. Feffanl-Dekoration. 
Gardinen, 
Marquiſen und Wetter⸗Rouleaux 


werden aufgemacht. 


Reparaturen, 


wie Umpolſterungen an Polſtermöbel gut und billig. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Brombergerſtraße 82, 
Neubau, Bart. und 1. Etg., 1 Wohnung 
von je 7 Zimmern, Gas, Balkon reſp. 
Veranda, Badeſtube und Zubehör für 
950 reſp. 1100 Mark zu vermiethen. 
Eventl. auch Stall und Remiſe. 

In meinem Haufe, Altſt. Markt 27, 

* iſt die ſeit 6 Jahren von Herrn 
Dr. Wolpe innegehabte 

Wohnung, 

2. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 

Entree, Küche, Badeſtube und ſonſt. 

Zubehör v. 1. Oktober d. Jahres zu 

vermiethen. Gustav Scheda. 

Näheres Schillerſtr. 19. 


Altſtädtiſcher Markt Ib, 


3. Etage, eine herrſchaftliche Wohnung 

von 8 Zimmern und Zubehör, ſowie 

Pferdeſtall vom 1. Oktober zu verm. 
W. Busse. 


— 
2 herrſchaftliche Wohnungen, 
1. Etage (v. 1. Oktober) Preis 770 Mk. u. 
2. Etage (von ſofort) Preis 700 Mk., 
beide beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau ſehr ge⸗ 
eignet) und allem Zubehör, ſind zu 
verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Altſtidt. Markt 35, 


1. Etage, beftehend aus 5 Zimmern, 
ift vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Adolf Leetz. 
ohnung, beit. aus 5 Zimmern, Ent., 
2 Balkon, Mädchenſtube u. allem 
Zubehör v. I. Oktober z. verm. 
Zu erfragen Schulſtr. 7, pt. 


Neubau Gerſtenſtr. 


habe noch zu vermiethen: 

1. Etage, 1 Wohnung, 4 Zimmer 
mit Balkon, Badeſtube und allem 
Nebengelaß; 1 Wohnung, 
Zimmer ꝛc. und 

4. Etage, 2 Zimmer, Kabinet ꝛc. 

August Glogau, Wilhelmsplatz. 

4 Zim., Küche 
Balkonwohnung, u. Speiſekammer 
Ee 


Bäckerſtraße Nr. 15 
iſt die 1. Etage, 4 Zimm., Entree 
und Zubehör, zum 1. Oktober er. zu 
vermiethen. H. Dietrich. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus vier Zimmern, Küche, 
Entree, Balkon ſowie Stall u. Keller 
vom 1. Oktober d. Is. zu vermiethen. 

Culmer Chauſſee Nr. 69. 


Die von mir innegehabte 


Wohnung 
Coppernikusſtraße Nr. 35, beſtehend 
un? 3 Zimmern und Zubehör, iſt von 
ſofort anderweit zu vermiefhen. Aus” 
kunft ertheilt der Hausbeſ. Wisniewski,. 

Reiter. Kreisſekretär. 


ine kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 
ubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 
aße 20 


zu vermiethen für 
H. Nitz. 
Wohnung von 3 Zim., Zubehör und 
Gartenland, vom 1. Oktober zu 
vermiethen in Mocker, Rayonſtr. 2, 
gegenüber dem Wollmarkt. A. Kather. 


7 77 7 7 v 
Eine Szimmerige Wohnung, 
Albrechtſtraße 2, part., iſt verſetzungs⸗ 

halber per 1. Oktober cr. zu verm. 
Ulmer & Haun: 
— —2G4— ᷑ —Zga—. 
Wohnung von J Zimmern, 
Breiteſtraße 40, 2 Treppen, vermiethet 
F. Menzel. 


ne Wohnung, 3 Zimmer, Kab., 

helle Küche und Zub. umzugshalber 

für jeden Preis v. 1. Oktbr. z. verm. 
Müller, Hundeſtraße 9, III. 


2 Mittelwohnungen, 


geſund und trocken, vollſfändig 
renobirt, find Mauerſtraße 36 um⸗ 
ſtändehalber preiswerth zu ver⸗ 
miethen. Näheres durch den Ver⸗ 
walter Oswald Horst, Neuſtadt, 
Hoheſtraße Nr. . 


Mi as 
2 Wohnung 2 
von 2 reſp. 3 Zimmern zu vermiethen 

Seglerſtraße Nr. 13. 
In ſchönſter Lage der Stadt ſind 


2 elegante Vorderzimmer 


nebft großem Entree und ſonſt. Gelaß 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres in der Exped. d. Zeitung. 


2 frdl. Familienwohnungen, 
a 2 Stuben und Küche, zu vermiethen 
Araberſtraße Nr. 9. 


2 elegant möblirte Zimmer, 


Kabinet und Burſchengelaß, 1. Etage 
nach vorne, zu verm. Culmerſtraße 13. 
Zu erfragen Culmerſtraße 11, II. 


Wohnung 


von 2 Stuben und Küche vom 1. 
Oktober zu verm. I. Murzynskl. 


Oktober zu verm. . eee 
1 großer Lagerplah, 
mit auch ohne Schuppen, ſofort zu 
verpachten. Gründer, Konduktſtraße 7. 


Pferdeſtall b. 1.Oftbr. 3.0. Gerftenſtr. 2. 


Ein Pferdeſtall 


von ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei Adolf Leet · 


